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Die Eutſchädigung unſchuldig 
Verfolgter. 


Im Jahre 1781 ſetzte die Akademle der Künſte 
und ſchönen Wiſſenſchaften zu Chalons an der Marne 
einen Preis für die beſte Beantwortung der Frage 
aus: „Wenn 
Mitglieder durch das Organ des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums angeklagt hat und das letztere im Prozeſſe unter⸗ 
liegt, welches wären die ausführbarſten und am 
wenigſten koſtſpieligen Mittel, um dem als uaſchuldlg 
erkannten Bürger die Entſchädigung zu verſchaffen, 
die ihm nach natürlichem Rechte gebührt?“ Die 
beiden des Prelſes würdig befundenen Schriften be- 
ſtritten nicht die Befugniß der Behörde, den Verdäch⸗ 
tigen zu verhaften und hierdurch den Erfolg der 
Unterſuchung zu ſichern, erachteten es aber als eine 
Forderung des „natürlichen Rechts“, daß für den 
Schaden, der von dem Bürger unverſchuldet in Folge 
der Ausübung jener Befugniß erlitten werde, eine 
Entſchädigung gewährt werde. Seit jener Zeit iſt zu⸗ 
nächſt unter Ludwig XVI., der die Enlſchädigung 
jūr eine Schuld der Geſellſchaft, „une dette. de 
a Société“, erklärte, und ſpäter wiederholt 
x Frankreich, auch in Italien, England, Deutſchland 
Be Haftpflicht des Staates für die Irrthümer der 
ep ausführlich erörtert worden. In einer 

eihe von Staaten, insbeſondere in der Schweiz, ift 

die Entſchädigungspflicht geſetzlich anerkannt. In 
Deutſchland hatte ſchon die württembergiſche Straf⸗ 
prozeßordnung vom Jahre 1868 beſtimmt: „Einem 
Verurthellten, deſſen Schuldloſigkeit an den Tag 
kommt, iſt der von ihm nicht verſchuldete Schaden 
durch die Staatskaſſe zu erſetzen, vorbehaltlich des 
Rückgriffs an die Schuldigen.“ 

Solche Ausführungen kann man bereits in dem 
Bericht leſen, den der verſtorbene Generalſtaatsanwalt 
Dr. v. Schwarze vor mehr als einem Jahrzehnt im 
Namen der zehnten Kommiſſion des Reichstages er⸗ 
ſtattet hat. Der Juriſtentag bat ſich mit dieſer An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt, der Berliner Anwaltsverein hat 
einen ausführlich begründeten Geſetzentwurf ausge⸗ 
arbeitet, zahlreiche andere Sachkenner, einzelne Pers 
ſonen wie Verbände, ſind um die Regelung dieſer 
Materie bei dengeſetzgebenden Körpern vorſtellig geworden. 
Aber nach den geſtern wiedergegebenen Auslaſſungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu befürchten, daß man der 
Löſung der Aufgabe ſo ſern ſei wie je, obwohl in 
den neuen Staats ſekretär des Relchsjuſtizamtes dle 
Hoffnung geſetzt wurde, daß er die „dilatoriſche“ 
Behandlung der Enſchädigungsfrage aufgeben und 


eine Forderung erfüllen werde, die auch von 
konſervativer Seite im Laufe der Jahre mit 
wachſendem Nachdruck geſtellt werden tft, eine 


Forderung, deren Ablehnung mit dem ſo zialpolltiſchen 
Geiſte der neueren Politik vollkommen unverträglich 
erſcheint. Denn, macht es fih der Staat zum Beruf,; 
den Arbeiter gegen dle Wechſelfälle des Lebens, gegen 
Krankheit, Unfall, 


die bürgerliche Geſellſchaft eines ihrer 


Folgen der Invalidität und des Greiſenalters nach!] ſchaffen. 


Möglichkeit zu ſchützen, wie iſt zu rechtfertigen oder 


Es iſt dies eine einfache Fordernng des 
Rechtsſtaates und der öffentlichen Moral, aus der ſich 


zu entſchuldigen, daß derſelbe Staat mit einem Achſel⸗ Í der Rechtsgrundſatz als nothwendige Konſequenz erz 


zucken auf die Bürger blickt, die ohne jedes eigene 
Verſchulden durch die ſtaatlichen Organe der Rechts⸗ 
pflege an Gejundheit und Vermögen häufig ſchwerer 
geſchädigt werden als die Arbeiter, die für einen im 
Betriebe des Gewerbes erlittenen Schaden eine 
lebenslängliche Rente erhalten. 

Mitunter werden ſelbſt Menſchen verhaftet, auf 
denen nicht einmal ein Verdacht laſtet. Namhafte 
Juriſten bezeichnen als zuläſſig und nothwendig, 
daß beiſpielsweiſe ſämmtliche Bewohner eines Hauſes, 
in dem ein Verbrechen begangen wurde, und zwar 
auch ſolche, gegen die keinerlei belaſtende Vermuthung 
vorliegt, verbaftet werden, wenn ſie nur zur Zeit der 
That daheim geweſen ſind. Es iſt auch nicht ſelten 
vorgekommen, daß nach dieſem Grundſatze gehandelt 
wurde. Der Bürger kann in Folge dieſer Haft den 
ſchwerſten Schaden an ſeinem Vermögen erleiden. 
Kann der Staat gleichgiltig dieſer Wirkung zuſehen, 
kann er ſich der Pflicht entäußern, ſo gut Schadenerſatz 
in dieſem Falle zu leiſten, wie er dem Hauseigen⸗ 
thümer, der im öffentlichen Intereſſe enteignet wird, den 
vollen Werth des Grundſtückes bezahlt? Allein es 
kommen nur zu bäufig Fälle vor, in denen redliche 
Menſchen durch die unſchuldig erlittene Strafhaft 
oder durch die in vieler Hinſicht ähnlich wirkende Unter⸗ 


ſuchungshaft wirthſchaftlich geradezu zu Grunde gerichtet 


werden. Kann der Staat diellnbill nicht rückgängig machen. 
kann er niemals wett machen, was der Bürger an 
Gram und Sorge erlitten, kann er keine Entſchädigung 
für den Kummer der Familie, für die Schwächung 
der Geſundheit geben, ſo ſollte er um ſo eher als 
Schuldigkeit betrachten, wenigſtens jo weit Ecſatz zu 
gewähren, als er zu gewähren im Stande iſt, nämlich 
auf dem Gebiete des Vermögensrechtes. 

Allein wenn die leitenden Kreiſe in der jüngſten 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ etwa andeuten 
wollten, es fei bereits hinreichend für die unſchuldig 
Verfolgten geſorgt, da doch im Staatshaushalt eine 
Summe für die den Frelgeſprochenen zuſtehende Ver- 
gütung ihrer baaren Auslagen vorhanden ſei, eine 
Summe, die auch zur Ausgleichung ſonſtiger Nach⸗ 


theile unſchuldig Verfolgter verwendet werden dürfe, | ich 


jo wird die öffentliche Meinung gegen dle Auffaſſung. 
als ſei damit dem vorhandenen Bedürfniſſe genügt, 
den entſchiedenſten Einſpruch erheben. Was heute 
allenfalls einmal einem unſchuldig Verſolgten gewährt 
werden kann, das iſt alles eher als das, was nach 
dem Rechtsgefühl des Volkes kraft Geſetzes dem Ye- 
ſchädigten gewährt werden muß. In dem Vortrage, 
den Profeſſor L. Jacobi bereits am 27. Januar 1883 
in der Juriſtiſchen Geſellſchaft zu Berlin gehalten hat, 
heißt es zutreffend: 

„Es handelt ſich darum, der verfaſſungsmäßig 
garantirten Unverletzlichkeit der perſönlichen Freiheit, 
der bürgerlichen Ehre, der Geſundheit und des Eigen⸗ 
thums auch auf dem Gebiete des Strafrechts prak- 
tiſche Geltung, Anerkennung und Schutz zu ver⸗ 


auch gegen die wirthſchaftlichen 


Süß iſt's, den Reiz der Welt zu 
Wenn Berz und Sinn in Slabe neh 


Doch ſüßer noch, mit Deines Kindes Augen 
Die Welt noch einmal friſch zu feh'n. R 
45 


eibel. 


Dhohrnhamer's letzte Heimkehr. 
Erzählung von Alfons de Reſée. 
Nachdruck verboten. 


„Dhohrnhamer, Dhohrnhamer, verſucht den alten 


Herrgott nicht. D ’ 
Fabrk lieber mit 9 5 ne bitterkalte Nacht heut'. 


Der Bauer, an d 
gerichtet waren, ſaß da dieſe wohlmeinenden Worte 


mit z 
Geſicht und lachte laut auf. rothem, weinglühendem 


„Nein,“ hab ich geſagt,“ rief er laut un 
„iabe nach Hauſ', Pieter, grüß' meine Alte en 0 
ich komm' jhon nach. Sie fol ihren Willen nun 
einmal nicht haben.“ 
Der Knecht ſchüttelte den Kopf. 
„Dhohrnhamer, ich fol nicht heimkommen ohne 
Euch, hat die Bäuerin geſagt, fahrt lieber mit.“ 
„Potz Deubel noch mal,“ fährt Dhohrnhamer auf 
und ſchlägt mit der ſchwieligen Fauſt auf den Tiſch, 
daß die Gläſer tanzen, „hab' ich zu ſagen oder die 
Bäuerin? Marſch! Fährſt allein!“ 
Re 5 — 1 30 Gott,“ ruft der Knecht un⸗ 
g un gt die Thüre von drauße x 
darauf hört man ihn davonfahren. uig 
reg am Wirthstiſch erhebt ſich lautes Ge- 
ächter. ? 
„Brad, Dhohrnhamer, fo s recht! Laß die Alte 
warten. Die Weiber müſſen nicht immer mech haben,“ 
ruſt der Schulze und trinkt dem Bauern zu. 
Dhohrnhamer lächelt wohlgefällig. 


„Das will ich meinen! Kaum bin ich hier bei Euch, M 


da ſchſckt fie mir auch ſchon den Pieter mit den Pferden 
nach, als ob ich meinen Weg nicht allein find', nachher. 
lte Euch ließe ſich das von ſeinem Weibe ge⸗ 


„Seiner“, rufen fie alle wie aus einem Munde 
und ſchaun ſehr entſchloſſen drein. Dabei weiß der 


Memmen die Lunderper Bauern ihren Weibern gegen⸗ 
über ſind. Doppelt ſtolz ſitzt er deshalb da und trinkt 
eln Glas nach dem andern aus Freude, den Lunderper 
wieder einmal gezeigt zu haben, wie ſich ein Mann 
benimmt. Er erzählt und prahlt und trinkt. Darüber 
wird es ſpät und ſpäter, aber er ſitzt noch immer da, 
die Hand am Weinglaſe und trinkt und die Lunderper 
helfen ihm tüchtig. Allemal, wenn der Dhohrnhamer 
ins Dorf kommt, und das ift die Woche wenigſtens 
zwei bis drei Mal, dann geht's beim Holjhenwirth 
hoch her. Er liebi heitere Geſellſchaft, weil's bel ihm 
auf dem Hofe keine giebt, und heitere Geſellſchaft 
findet er immer beim Joze in Lunderp, denn Dhohrn⸗ 
bamer ift ſelbſt heiter und — zahlt gut. Das nutzen 
die Bauern aus. Darüber, daß zu Hau)’ beim Dhohrn⸗ 
hamer ein armes blaßes Weib mit ſieben kleinen 
Kindern ſitzt, die ſich bärmt und ängſtigt, machen fie 
ſich keine Sorge, wenn ſie nur umſonſt trinken können 
und heiter ſein. Dies thun ſie denn auch ſtets ſo lange 
— nun, ſo lange — es ibre Weiber erlauben und 
wenn der Dhohrnhamer erft alles gezahlt hat, und 
lang ausgeſtreckt unter der Bank liegt und ſchnarcht, 
dann drückt fich einer nach dem andern heimlich fort. 
Erwacht dann der Bauer und iſt allein, dann 
zahlt er nochmals und macht ſich auch auf den 
Heimweg, d. h. nur wenn Niemand mehr da ift zum 
Trinken. Der Heimweg des Dhohrnhamers aber tit 
ſehr weit und auch gefährlich. Immer längs der 
Düne muß man gehen am Bahndamm, über zwe 
Meilen. Aber das kümmert nicht den Dhohrnhamer! 
Er hat die Fahrt ſchon bei ſchrecklichſtem Wetter ge⸗ 
wagt, als wenn es ein Kinderſpiel wäre und iſt noch 
immer glücklich davon gekommen. Weit und breit 
erzählen ſich die Leute vom Dhohrnhamer und ſeinen 
waghalſigen Fahrten und der Bauer iſt nicht wenig 
ſtolz auf dieſen zweifelhaften Ruhm. Wo's immer 
was zu wagen giebt, iſt er voran und gewinnt. 
Vorher trinkt er ſich aber immer erſt gehörig 
Auch heut gr ühlt er von fei en Abenteuern und 
uch heute er er von ſein i 
wollte ſchier nicht aufhören mit Selbſtlob. Die 
Bauern hören zu, nicken mit den Köpfen und — 
trinken. — Endlich aber wird der Kopf ihm ſchwer, 
und er verſtummt. Sein Oberkörper ſinkt auf die 


Tiſchkante — er ſchnarcht. Am Tiſch wird es all⸗ 


Dhohrnhamer aber doch ganz genau, welche feigen m 


giebt, daß ſchuldlos Verdächtigte oder Verurtheilte für 
die durch die Strafverfolgung, namentlich die Unter⸗ 
ſuchungshaft und die Straſhaft, erlittenen Verluſte 
entſchädigt werden müſſen und daß dieſe Entſchädigung 
keine willkürliche ſein darf, ſondern als Rechtspflicht 
des Staates anzuerkennen iſt.“ 


Jetzt kann eine Entſchädigung von der Juſttz⸗ 
aaa nunabehee anerkannt oder abgewiejen Grii 
Regelmäßig wird ein ſolcher Anſpruch gegenwärtig 
überhaupt nicht erhoben, weil die unſchuldig Ver⸗ 
folgten keine Ahnung von einem Fonds zu ihrer Un⸗ 
terſtützung haben. Es iſt auch ſchon in dem Bericht 
von Schwarze ausführlich erörtert worden, daß die 
Entſcheldung über den Entſchädigungsanſpruch nicht 
der Juſtizverwaltungsbehörde, ſondern den Gerichten 
zukommt. Andernfalls müßte man in der Juſttz⸗ 
verwaltungsbehörde „eine Aufſichtsbehörde und in ihrer 
Prüfung und Entſcheldung eine unpaſſende Einmiſchung 
in den Rechtsgang wie auch eine Kritik des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens erblicken“ Demgemäß hat auch die Rome 
miſſion des Reichstages nabezu einſtimmig fih dahin 
ausgeſprochen. daß die Entſcheldung über den an⸗ 
gemeldeten Entſchädigungsanſpruch dem Gerichte zu 
überwelſen lei.“ Das Gericht urtheilt nach Lage des 
Sachverhaltes und vollkommen unbefangen. Es iſt nur 
natürlich, daß der Richter wie über den Erſatz der 
baaren Auslagen jo auch über die Höhe der Eit- 
ſchädigung befindet. Ihm diefe Entſcheidung nehmen, 
heißt ein unberechtigtes Mißtrauen gegen den Richter⸗ 
ſtand an den Tag legen. 


Aus der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ geht 
ferner hervor, daß man im Juſtizminiſterium nur in 
den Fällen eine Entſchädigung zubilligt, in denen die 
Uaſchuld des Angeklagten nachgewieſen iſt. Diele 
Vorausſetzung ſteht mit dem heutigen Prozeßrecht in 
Wlderſpruch; denn hier wird kein Unterſchied zwiſchen 
einer Freiſprechung mangels erwieſener Schuld und 
wegen erwieſener Unſchuld gemacht. Die Unter 
ſcheidung durchzufübren ift beiſpielsweiſe im Schwur⸗ 
gerichtsprozeß vollkommen unmöglich, well die Ge 


worenen ihren Spruch nicht zu begründen 
haben. Mit der Ausſetzung einer Summe 
im Staatshaushalt zur Enſchädigung unſchuldig 
Verfolgter iſt mithin das Problem der Haft⸗ 


pflicht des Staates für die Irrthümer der Straf⸗ 
behörden nicht gelöſt. Es wird Sache des Reichs⸗ 
tages fein, auf der Annahme des von ihm wiederholt 
beantragten Geſetzentwurfes zu beſtehen und ſich nicht 
durch unbeſtimmte Anweiſungen auf die Zukunft oder 
auf die Weisheit der Juſtizberwaltung vertröſten zu 
laffen. Die „Schuld der Geſellſchaft' den Juſtiz⸗ 
opfern gegenüber muß ſo gut getilgt werden, wie auf 
dem Gebiete der Haftpflicht die Schuld gegenüber 
den Fabrikarbeitern getilgt worden iſt. Eines Rechts⸗ 
ſtaates ift es nun unwürdig, ehrliche Bürger ſchwer 
zu ſchädigen und ihnen einen Erſatzanſpruch zu ver⸗ 


ſagen. Das iſt eine bedenklichee Ironie auf die 
hergebrachte Formel: „von Rechts wegen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 8. November. 

Zu den Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
Wie die „Poſt“ hört, iſt die nächſte Sitzung der 
Deligirten zu den deutſch⸗ruſſiſchen Handesvertrags⸗ 
Verhandlungen bereits auf einen der nächſten Tage 
anberaumt worden. Man dürfe daraus ſchließen, daß 
die ruſſiſche Antwort ſich nicht ſo lange verzögern 
werde, wie man noch vor einigen Tagen als möglich 
vorausgeſetzt hatte. Man werde dann überſehen 
können, wieviel die ruſſiſche Regierung von dem 
Tarif von 1891 ablaſſen werde. Schon ehe der 
Tarif von 1891 ins Leben getreten, hätten ruſſiſche 
Blätter angeordnet, daß Rußland von dem autonomen 
Tarif zu Handelsverträgen übergehen könne und es 
ſich deshalb vermuthen ließ, daß der Tarif jo hoch 
gegriffen war, um für die Handelsverträge ein vor⸗ 
theilhaftes Niveau zu haben. Daher könnten die 
ruſſiſchen Unterhändler über ihr Gegengebot gekommen 
ſein; und es würde ſich vorsusſichtlich darum handeln, 
ob der ſtillſchweigende Vorbehalt jenes Tarifs wirklich 
die Grenze der jetzt angebotenen Konzeſſion ſein ſolle. 

Zur Weinſteuer. Dem Bundesrathe iſt heute 
der Entwurf des Weinſteuergeſetzes zugegangen. Die 
Steuer ſoll betragen: für Naturwein im Werthe von 
mehr als 50 Mk. pro Hektoliter 15 pCt. vom Werthe; 
fär Schaumweine 20 pCt. vom Werthe; für Kunſt⸗ 
Weine 25 pCt. vom Werthe, mindeſtens aber 10 Mk. 
für das Hektoliter. Aus den Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Geſetzentwurfe ift hervorzuheben: Die Steuer⸗ 
pflichtigkeit tritt ein, ſobald der Wein vom Auslande 
oder von einer Zollniederlage oder von inländiſchen 
Fabrikanten der Großhändler an den Kleinhändler 
oder Konſumenten übergeht. Steuerpflichtig ift der 
Kleinhändler oder Konſument. Als Großhändler iſt 
zu betrachten, wer gewerbsmäßig Wien ankauft und 
in Mengen von nicht unter 10 Litern verkauft. Von 
der Weinſteuer befreit iſt der Verbrauch der Fabrikanten 
im eigenen Haushalte, Meß⸗ und Communionwein. 
Als Werth für die Feſtſtellung der Steuer gilt der 
Kaufpreis, für den der Kleinhändler oder Konſument 
den Wein erworben hat. Der Steuerpflichtige iſt zur 
Angabe des Kaufpreiſes bezw. zur Vorzeigung der 
Faktura verpflichtet. — Der Tag des Inkrafttretens 
des Geſetzes iſt offen gelaſſen. 

Ju der Angelegenheit Gradnauer iſt kürzlich 
eln Redakteur der „Sächſ. Arbeiterztg.“ vor das 
Dresdener Armeekorps⸗Gericht als Zeuge vorgeladen 
worden. Derſelbe wurde daſelbſt, wie dle „Arbelter⸗ 
zeitung“ meldet, vor allen Dingen darüber befragt, 
was er über die agltatoriſche Thätigkeit des Dr. 
Gradnauer im Heere wiſſe. Da der Verhörte aus⸗ 
ſagte, daß er gar nichts wiſſe, im Uebrigen es auch 
ablehnte, ſich von der Militärbehörde vernehmen zu 
laſſen, ſo verlief das Verhör reſultatlos. Auch in 
Zittau hat auf dem Amtsgericht eine Vernehmung 


Der Erſte, den ſein Weib heimbolt, 
Still 
die 


ählich leer. 
mit einem „Donnerwetter“, iſt der Schulze. 
nimmt er ſeine Mütze und ſchleicht hinaus, 
Uebrigen folgen langſam, einer nach dem anderen. 

le der Dhohrnhamer allein ift, nähert fih ihm der 
Birth, um ihn wach zu rütteln. 
„ Dhohruhamer, kommt mit nach oben, wenn Ihr 
ſchlafen wollt.“ 

er Bauer reckt ſich empor. i 

„Wie ſpät haſt, Joze?“ fragte er halb ſchlafend. 

„S ift nah an eins“, antwortet Joze. 
»So jpät? Iſt denn Keiner mehr da zum 
S. ; In? Nein? Gut, dann geh' ich auch nach 
Hau)’, oder fol ich bleiben?“ 
di „Wie? Ihr wollt jo ſpät noch nach Haus? In 
lösdem Sturm gehig nicht, hört nur wie's heult, das 
Onnt Fur nicht wagen. Bleibt bei mir, 's ift raben⸗ 
dunkel da draußen“. 


„Nu freilich, freilich, Euch macht's ja Reiner gleich, 
aber ich denk' . 


e 
p letzten vier? Ich dächt', die hätt' ich doch 
gezablt?“ — 

„Nein, nein — fegt her bier ſteht's; ich weiß es 


ganz genau“. 

0 7 Na, wenn Du meinſt — ! 2 Da 
haſt!“ — Er zahlt zum zweiten Mal und geht hinaus 
in die ſtockdunkle Nacht. Wie er draußen vor der 
Thür ift und der Sturm ihm anheult, bleibt er doch 
einen Augenblick ſtehen und ſieht fih um. Ihm iſt's, 
als ob ihm der Athem ausbliebe. — Ach, Unſinn! 
Vorwärts! Der Sturm heult, ſeine Füße ſtampfen 
im tiefen Schnee. Ec drückt d. Mübe, 
über die Ohren und arbeitet ſich vorwärts. Jetzt iſt 
er am Ende des Dorfs. Wohin, rechis oder links 
ſoll er umkehren? Nein! Er wendet ſich nach rechts 
und gebt die falſche Richtung. Eine Welle dringt er 
vorwäcts, dann bleibt er ſtehen um ſich zu orie ntiren. 


Er kann es nicht, — Schnee fliegt ihm in's Geſicht. 
Was nun? Weiter! Irgend wo wird er ſchon hin⸗ 
kommen. Und ſo geht er dann und gebt, immer 
weiter und weiter, aber immer toller wird das 
Schneetreiben und immer ferner das Ziel. Auf einer 
Anhöhe ſteht er endlich wieder ſtill. Neben ſich hört 
er ein Rauſchen. Dag ift die Vechte, die an einzelnen 
Stellen nie zufriert. Wo ift er? Aba, jetzt weiß 
ers: Auf dem Eiſenbahndamm, unter ſich fühlt er 
die Schienen. Nun iſt er geborgen. Wenn er die 
Schienen entlang gebt, muß er wieder nach Lundery 
kommen, aber in welcher Richtung ſoll er gehen? 
Auf gut Glück! Er ſchließt dle Augen, dreht ſich 
einige Male um ſich ſelbſt und ſchlägt dle Richtung 
ein, die er grade vor ſich hat. Immer die Schienen 
entlang — er fanu ja nicht fehlen. Wohin wird er 
kommen? Nach Lunderp? Gott weiß es! Zu einer 
menſchlichen Wohnung muß er jedenfalls endlich 
gelangen. — Und ſo geht er dann wieder und gebt 
und geht, eine Stunde und noch eine und noch elne 
und immer noch. Aber kein Licht, keine Hütte will 
ſich zeigen. 

„Lieber Gott,“ ſeufzt er, „haft Du mich denn 
ganz verlaſſen?“ 

Weiter, weiter! 

„Gott fei Dant” ruft er endlich aus und athmet 
auf. Hinten ganz hinten in weiter, unendlich weiter 
Ferne hat er ein Licht aufflammen ſehen, ganz, ganz 
winzig klein und einen Augenblick nur, dann war's 
wieder verſchwunden. Das was aber doch wenigſtens 
ein Hoffnungsſchimmer. Dort muß die Station fein. 
Alfo mit ſriſchem Muth darauf los! Wieder geht er 
eine Weile in der Richtung des Lichtes, das von 
neuem aufgetaucht iſt. Aber er kommt ihm, wle es 
ihm ſcheinen will, um kein Haar breit näher, im 
Gegentheil, es iſt, als ob ihn das Licht gleich einem 
Irrlicht äffte und ſich immer vor ihm fertbewege. 

„Großer Gott, führ mich nach Hauſe zu meinem 
Weibe. Ach — warum fuhr ich nicht mit dem 


teter.” 
» Plötzlich bleibt er wieder ſtehen. Ein dunkler 
Schlund thut ſich vor ihm auf. Was iſt das? 
„Ach“, kommt es, wie eine Erlöſung aus ſeiner 
Bruſt. Ein Zeichen von Menſchenhand! hler haben 
Arbeiter während der Nacht die Strecke für die Züge 
frei gemacht. Das Licht mag von ihnen herrühren 


jenes Führers der dortigen Sozialdemokraten ſtattge⸗ 
funden, bei dem f. Z. eine Hausſuchung ſtattfand, 
wobei ein von Dr. Gradnauer herrührender Brief be⸗ 
ſchlagnahmt wurde. In beiden Fällen zeigte ſich, der 
„Berl. Ztg.“ zufolge, daß die Behörden ſich lediglich 
auf eine Notiz der „Sächſ. Arbeiterztg.“ ſtützen, in 
der es hieß, Dr. Gradnauer habe es während jeiner 
Uebungszeit nicht verſäumt, den Sozialismus auch 
unter diejenigen zu verpflanzen, welche die Bajonette 
tragen. Die in Nickern vollzogene Verhaftung mehrerer 
Reſerviſten iſt darauf zurückzuführen, daß ſ. Z. ein 
Soldat ſeiner Batterie an Dr. Gradnauer eine ſchrift⸗ 
liche Anfrage gerichtet hat, worin in einem beſtimmten 
Falle militäriſcher Beſtrafung ein Urtheil darüber ein⸗ 
geholt wurde, ob jene Strafe im Vergleiche zu dem 
Vergehen nicht zu hoch ſei. Dieſer Brief, den außer 
dem Frageſteller auch einige andere Soldaten und 
Reſerbiſten unterſchrieben hatten, ift angeblich ebenfalls 
bei Dr. Gradnauer beſchlagnahmt worden. 

Zur lateiniſchen Münzkonvention. Wie der 
miniſteriellen „Italie“ aus Paris gemeldet wird, 
willigte Italten heute, um nicht zum Scheitern des 
Münzvertrages Veranlaſſung zu geben, ein, daß das 
italteniſche Silbergeld zu 3 vierteln mit Gold und zu 
einem Viertel mit Goldanweiſungen eingelöſt werde; 
dennoch iſt bei der Haltung der franzöſiſchen Preſſe 
und der mangelnden Autorität des Miniſteriums die 
Genehmigung der Convention unſicher. Der be⸗ 
hauptete Einſpruch der Schweiz gegen die Zollzahlung 
in Gold iſt nicht erfolgt. 

Aus Spanien wird gemeldet: In einer Ver⸗ 
ſammlung der konſervativen Partei hielt Canovas 
eine Rede, in welcher er erklärte, angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten müßten ſich alle monarchiſchen 
Kräfte vereinigen und jede Spaltung der dynaſtiſchen 
Parteien verhindern. Der Miniſterpräſident Sagaſta 
konferirte längere Zeit mit Vega Armljo. Es vers 
lautet, Sagaſta befürchte, daß ſeine Geneſung längere 
Zeit beanſpruchen werde, er wolle ſich deshalb der 
Unterſtützung Armijos verſichern, damit derſelbe ev. 
die Minſſterpräſidentſchaft übernehme. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 7. Nov. Wie verlautet, wird ſich der 
Bruder der Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein, mit der älteſten Tochter des 
Fürſten zu Carolath⸗Beuthen verloben. 

— Der Kaiſer hat dem Reichskanzler Caprivi 
ſein Bild mit einem Handſchreiben überſandt, in 
welchem es u. A. heißt: „Ich betrachte es als meine 
Pflicht, Ihnen einen neuen Beweis Meines Ver⸗ 
trauens gegenüber den ungerechten Angriffen zu 
geben, deren Ziel Sie fett einiger Zeit geweſen find.“ 

— Dem Bundes ratb iſt das Geſetz, betr. 
die Bekömpfung gemeingefährlicher Krankheiten (das 
ſog. Seuchengeſetz), zugegangen. Daſſelbe ordnet die 
Anzeigepflicht für jede Erkrankung und für jeden 
Todesſall an aſiatlſcher Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, 
Peſt, Pocken, an und regelt die zutreffenden Schutz⸗ 
maßregeln und Entſchädigungen. Im weiteren tft 
der Geſetzentwurf zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
heute an den Bundesrath gelangt. 

— Wie die „Allg. Mil. Korr.“ mittheilt, bringt 
die Kriegsverwaltung dem Schneeſchuhlaufen, 
deſſen Kenntniß unter Umſtänden im Falle eines 
Winterfeldzuges von Bedeutung ſein könnte, beſonderes 
Intereſſe entgegen. In dieſem Winter folen größere 
Uebungen als bisher im Schneeſchuhlaufen ſtatlfinden. 

— Es verlautet, daß zu den Verhandlungen im 
Reichstage über die neuen Steuergeſeze die 
Finanzminiſter der Einzelſtaaten nach Berlin kommen 
werden. 

— In den letzten Tagen war die Nachricht ver» 
breitet, der Pap it habe den Präſidenten Carnot 
zur ruſſiſchen Alltanz beglückwünſchen laſſen. In 
hieſigen, dem Vatikan naheſtehenden Krelſen wird die 
Meldung als unbegründet bezeichnet, und ein Dementi 
von beruſener amtlicher Seite in Ausſicht geſtellt. 

— Der Reichstag wird in der bevorſtehen⸗ 
den Tagung auch eine Novelle zum Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz in Berathung zu ziehen haben, 
da die Vorarbeiten dem Abſchluſſe nahe find: Wie 
verlautet, ſollen die zu Tage getretenen Hauptmängel 
des Geſetzes beſeitigt und insbeſondere die Inter⸗ 
eſſen der Rentenempfänger in den Fällen der Abände⸗ 
rung und Entzieuhng der Rente mehr gewahrt werden. 
Ferner fol das Schiedsgerichtsweſen vereinfacht und 
eine Verzögerung der Entſcheidung über Entſchädigungs⸗ 
anſprüche verhindert werden. 

* München, 7. Novbr. Proſeſſor Schweninger 
wurde am 4. d. Mts. von dem Prinz⸗Regent Luitpold 


Er befindet ſich in einem Hohlweg. Von beiden 
Seiten ift der Schnee haushoch aufgethüemt. Nun 
muß er bald in elne von Menſchen bewohnte Gegend 
kommen. Drinnen zwiſchen den hohen Schneemauern 
"ft es verbältnigmäßig angenehm. Das Schneetreiben 
bat nachgelaſſen und hier weht der Wind ohnebin fait 
gar nicht. Er iſt müde, der Dbohrnhamer, ſehr müde, 
von dem langen Weg, deshalb geht er langſamer. Ein 
Zug kann nicht kommen, denkt er, es iſt ja Nacht. 
Der unſelige hat in der überſtandenen Angſt vergeſſen, 
wieviel Stunden er umhergeirrt ift. 

Die hohle Gaſſe ſcheint ſich endlos zu dehnen. 


f ſinkt immer mehr. 
Des Dbohrabamers Muth, fint nach Hauſe 


„Soll ich denn garnicht mehr 
kommen!“ murmelt er zwiſchen den Zähnen. „Nur 
noch einmal erbarme dich — mein Gott,“ ſtöhnt er. 


Er bleibt ſtehen, dreht ſich um und ſieht zurück 
auf den welten Weg, den er gemacht. Wie lange 
würde er dazu gebrauchen um den Weg durch die 
Gaſſe noch einmal zu machen? Eine Stunde gewiß! 
Er hebt den Blick zum nächtlichen Himmel auf. Die 
Wolken haben ſich an einer Stelle elwas verzogen und 
ein Sternlein lugt hervor. Sollte das ſein Hoff⸗ 
nungsſtern fein? Gewig, — die Gaffe muß fa gleich 
zu Ende ſein, und die Station vor ihm liegen. 

„Du ſolſt mich führen,“ flüſterte er und faltet un⸗ 
willkürlich die Hände — nach langer Beit zum erſten 
Mal — wie zum Gebet, aber er kommt nicht weiter. 

„Allmächtiger Gott!“ ſchreit er plötzlich entſetzt 
und dreht ſich um. Dort, dort fauchen ihn zwei 
Feueraugen an. Ein Zug, jetzt? Wohin ? Mit tollſter 
Fahrgeſchwindigkeit kommt er dort um eine Kurve und 


ſeine Lichte beleuchten geſpenſtiſch den Schnee, — das 


Ende des Hohlwegs. So nihe, fo nahe. Ach und 
er kann es nicht mehr erreichen — warum ging er 
nicht ſchneller. Zurück, zurück, jetzt — die Gaſſe 
hinunter. Er wendet ſich, und mit Windeseile raſte 
er dem anderen Ende des Hohlweges zu, 
aber vergebens, vergebens. Eadlos. endlos 
dehnen ſich die weißen Mauern, ſie bedeuten ſein 
Grab, ſein Leichentuch — er iſt verloren, rettungslos. 
Näher und näher kommt das Ungethüm hinter ihm 
ber, fo ſehr er auch daher laufen mag. mer kleiner 
und kleiner wird der Abſtand und immer näher, 
näher kommt der Tod, der entſetzliche Würger, 


von Baiern in längerer Audienz empfangen und er- 
ſtaltete demſelben eingehend Berlcht über den Verlauf 
der Krankheit, von welcher Fürſt Bismarck in Kiſſingen 
befallen war. ; 


à Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 7. Nov. Der Stand der Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch immer unverändert. Fürſt Windiſch⸗ 
grätz, welcher heute Vormittag vom Kalſer in einer 
längeren Audienz empfangen wurde, wird Nachmittsgs 
mit Obmännern der drei Hauptclubs eine Conferenz 
abhalten, von welcher man ſich eine Klärung der 
Situation verſpricht. — Die Aufhebung des Jutter⸗ 
ausfuhr⸗Verbots erfolgt am 15. November. Die dies⸗ 
bezügliche Verfügung wird gleichzeitig in Peſt und 
Wien verkündigt werden. s 

Frankreich. 

Paris, 7. Nov. Die Zeitungen beſprechen die 
Ergebniſſe der letzten Manöver und heben das 
günſtige Reſultat bei den Nachtübungen ganz be⸗ 
ſonders hervor. 


England. 

London, 7. Nov. „Daily News“ veröffentlicht 
einen Artikel gegen diejenigen Aerzte, welche ſich den 
Anſchein geben, Cornelius Herz in Schutz zu nehmen 
und dabei den Verdacht gegen die engliſche Regierung 
wachrufen. — Auf der Werft von Chatam wird ein 
großes Schiff erbaut; daſſelbe ſoll 25 Millionen 
koſten und „The Magnifical“ genannt werden. 


Spanien. 

Madrid, 7. Nov. Heute ging ein Dampfer mit 
Munition nnd Kanonen nach Melilla ab. Ein 
anderer Dampfer ſegelte zur Aufnahme von Tele⸗ 
grammen ab, da die Kabelleitung unterbrochen iſt. 
Rußland. 

Moskau, 6. Nov. In der „Moskauer Zeitung“ 
wird der Gedanke angeregt, den Franzoſen durch ein 
Nationalgeſchenk die Liebe und Hochachtung Rußlands 
vor Augen zu führen. Dieſes Geſchenk, ſo wird in 
dem Blatte ausgeführt, ſoll eine Rieſenglocke für die 
Notre⸗Dame⸗Kirche zu Parts bilden, deren Herſtellungs⸗ 
koſten durch Spenden aus ganz Rußland zu decken 
jeien: Vom Thurme der Notre-Dame⸗Kirche würde 
das Geläute der Glocke allen Völkern den Frieden 
verkünden, welcher durch die Freundſchaft Rußlands 
und Frankreichs beſiegelt fei. () Es wird endlich 
vorgeſchlagen, die „Friedensglocke“ direkt zu Waſſer 
nach Frankreich zu ſchaffen, damit das Natlonal⸗ 
geſchenk nach dem Verlaſſen des ruſſiſchen Bodens 
unmittelbar auf den Frankreichs gelange, ohne 
Deutſchland berühren zu müſſen, „das Land,“ wie 
ſehr ſchön geſagt wird, „das die Schlller'ſchen 
Traditionen vergeſſen hat und die Bronze mehr zum 
Gießen von Kanonen als von Glocken benutzt.“ Die 
„Nowoje Wremja“ befürwortet den Vorſchlag der 
„Moskauer Zeitung“ ſehr warm. 

Amerika. ; 

New⸗York, 7. Nov. Der „Herald“ meldet aus 
Montevideo, daß der braſilianiſche Geſandte den 
Untergang des Transportſchiffes „Rio de Janeiro” 
dementirt hat, daß dagegen eine angeſehene Zeitung 
aus Buenos = Ares zuverläſſig wiſſen will, daß die 
Nachricht wahr iſt, und 1100 Perſonen bei der 
Kataſtrophe ertrunken find. Das Transportſchiff 
„Rio de Janeiro“, mit 1100 Mann Truppen für den 
Präſidenten Peixoto nach Santos unterwegs, ſei dem 
Panzer „Republica“ begegnet und aufgefordert 
worden, ſich zu ergeben. Beide Schiffe hätten ſich 
zum Kampfe angeſchickt. Die „Republica“ hätte den 
Dampfer „Rio de Janeiro“ bis Sonnenuntergang 
verfolgt und dann angerannt, ſo daß er ſofort ſank 
und alle an Bord befindlichen ertranken. 


Wahlreſultate. 


Bei den heutigen Wahlen zum preußifchen Land⸗ 
tage ſind gewählt: 

Breslau: Schmieder (fr. Vp.) 

Berlin: 1. Wahlkreis Pariſius (fr. Vp.) 2. Wahl⸗ 
kreis Dr. Laugerbans (fr. Vp.) 3. Wahlkreis Virchow 
(fr. Vp.) 4 Wahlkreis Hugo Hames (fr. Vp.) 

Hagen i. W.: Rechtsanwalt Lohmann mit 283 
Stimmen. Eugen Richter erhielt nur 279. 

Hannover: Dr. Sattler und Wallbrecht (beide 


nat.⸗lib.) 
Poſen: Fackel (fr. Vp.) 
Potsdam: Dr. Kelch ( rk.) 


Schleuſingen⸗Ziegenrück: Frh. v. Erff! (konſ.) 
Apenrade⸗Sonderburg: Laſſen (Däne) 
Eckernfoerde: v. Bülow (konſ.) 

Harburg: Weibezahn (nat.⸗lib.) 

Stade: Holtermann (nat. ⸗lib.) 


r 


e 


Kirchhain⸗Frankenberg: Landrath Rieſch (konſ.) 
Marburg: Landrath v. Trott zu Solz (konſ.) 
Hünfeld: Dasbach (Etr.) 


Hanau: Jungheim (nat. ⸗lib.) i 


Mörs: Qandrath Haniel (frf) 
Wetzlar: Prinz Solem⸗Braunfels (konſ.) 


*r 
Berlin, 8. Nov. Borm. Bisher find bekannt: 
427 Abgeordnetenwablen, davon 149 Conſ., 57 Frk., 
88 Nat.⸗Lib., 89 Ctr, 14 Fr. Vyp., einſchließlich Ber⸗ 
lin, 6 Fr. By, 2 Dänen, 18 Polen, 2 Bund der 
Landwirthe, ein Welfe, eine unbeſtimmt. Drei Wahl⸗ 
bezirke ſtehen noch aus. 


Aus aller Welt. 


* In dem zweiten Wucherprozeß, der demz 


nächſt in Hannover ſtattfindet, find theils dieſelben 


Angeklagten wie in dem erſten Prozeß, theils andere 
verwickelt, wie eine Frau Guhl zu Berlin, Potsdamer⸗ 
ſtraße 135, ein Rentier Krain zu Berlin, Keithſtraße, 
die Agenten Heinrich Hollmann, Reinhard Hirſch und 
die Wittwe Schnietzer zu Hannover. Bezüglich des 
früheren Angeklagten Max Roſenberg ſollen die 
Ermittelungen, der „St. Z.“ zufolge, ergeben haben, 
daß er auch mit der Frau Guhl und einer bereits 
verſtorbenen Frau Lehmann = Unger (Berlin) Be- 
ziehungen zum Zwecke von Wuchergeſchäften unter⸗ 
halten habe. Der frühere Pferdehändler, jetzige 
Rentier Max Kraln ſoll beim Pferdehandel mit den 
Offizteren verſchleierte Wuchergeſchäfte theils mit Frau 
Lehmann = Unger gemeinſchaftlich, theils durch deren 
Vermittelung betrieben haben. Der berelts auf den 
15. d. M. in Ausſicht genommene Termin iſt noch 
hinausgeſchoben worden, da nähere Ermittelungen 
ſtattfinden. 

* Zwei Menſchen verſchüttet. Bei dem 
Stellenbeſitzer Reiche in Georgenthal war der Brunnen⸗ 
bauer Hartrampf aus Liebichau, Kreis Bunzlau, mit 
ſeinem Sohn beſchäftigt, einen Brunnen zu bauen, 
nachdem bei 24 Meter Tiefe Waſſer gefunden worden 
war. Am Freitag Nachmittag befand ſich Reiche mit 
den beiden Brunnenbauern in der Tiefe, und nachdem 
er ſich von dem Waſſerſtande überzeugt hatte, forderte 
er Beide auf, nach oben zu ſteigen, um zu vespern. 
Da Hartrampf jedoch eikläcte, erft noch einige Eimer 
Erde hinaufwinden zu laſſen, ſtieg Reiche allein nach 
oben. Kaum befand er ſich einige Minuten an der 
Oberfläche, als er ein heſtiges Klingeln vernahm und 
im Nu war auch ſchon das Unglück geſchehen, indem 
ſich eine 8 Meter hohe Erdſchicht loslöſte und auf die 
in der Tiefe befindlichen Perſonen ſtürzte, die lebendig 
begraben wurden. Leider waren keine geeigneten 
Kräfte vorhanden, um die Unglücklichen zu retten. Am 
Sonnabend traf nach dem „Haya. Stadtbl.“ ein 
Brunnenbauer aus Alzenau ein, welcher das Rettungs⸗ 
werk beginnen ſollte. Es iſt kaum daran zu denken, 
daß die Verſchütteten lebend ans Tageslicht gebracht 
werden können. 

* Bon feinen Spielgefährten todtgeſchlagen 
wurde am Freitag in Rathenow der 5jährige Sohn 
Mar des Arbeiters Ritter. Der Kuabe hatte mit 
dem gjährigen Schüler Richard Schröder auf der 
Straße geipielt. Er war das Pferd, Schröder der 
Kutſcher, der mit elner Paitſche den Kleinen zum 
Laufen antrieb. Als die Peitſchenhlebe um die Beine 
nicht helfen wollten, gab Schröder jeinem „Pferdchen“ 
einen Fauſtſchlag auf den Kopf, durch welchen der 
Kleine anſcheinend eine Gehirnverletzung erlitt, an 
deren Folgen er bald darauf verſtarb. 

* Auf der großen Ruhrbrücke in Witten ift 
am Freitag Abend der Brückenwärter Heinrich Rück⸗ 
holz in ſeinem Wärterhäuschen von einem 20jährigen 
Burſchen niedergeſchoſſen worden. Gegen 9 Uhr 
abends paſſirten zwei Burſchen von Bommern 
kommend die Ruührbrücke und ſchritten, ohne den 
Brückenzoll zu zahlen an dem Wärterbäuschen Vors 
über. Der Brückenwärter R. hatte ſie jedoch bemerkt 
und rief ſie an. Da läuft der eine Burſche zurück 
und giebt durch das Schiebeſenſter auf den nichts⸗ 
ahrenden Wärter zwei Revolverſchüſſe ab. Schwer ⸗ 
getroffen ſtürzt der Beamte, beide Geſchoſſe ſind ihm 
in den Unterleib gedrungen, nieder. Obgleich die 
Verfolgung des Mörders fofort aufgenommen wurde, 
iſt er doch nicht eingefangen worden, doch konnte ſein 
Begleiter verhaftet werden, und fo ift es gelungen, 
auch die Perſon des Thäterd feſtzuſtellen, der ein 
ſchon beſtrafter, fremder junger Menſch ſein ſoll. 
Der Schwerverwundete wurde ins Krankenhaus 


gebracht. 
* Zur Exploſion des Cabomachichaco. 
Der Dampfer hatte, wie die 


fo nah, jo nab, daß er feine Eiſenſauſt ſchon zu ſpüren 
vermeint. Ach, und er möchte doch jo gern, jo gern 
noch leben, der arme Dhohrnhamer, mit ſelner ganzen 
Liebe hängt er ja am Leben. 

„Mein Weib, mein Weib, meine armen Kinder! 
ſchreit er mit entſetzlicher Stimme auf, „wohin? 
wohin? Und fo jagt er weiter, wie ein gehetztes 
Wild, das den Tod ſchon auf den Ferſen ſpürt. — 
Weiter geht die wilde Jagd. Seine Kräfte beginnen 
abzunehmen — o wenn fie ihn doch nur jetzt, jetzt 
nicht verlaſſen wollten. Der kalte Todesſchweiß 
gießt an ihm herunter, feine Zähne ſchlagen aufein⸗ 
ander und feine Augen quillen aus dem Kopf. In 
den nächſten Augenblicken ſchon muß ihn die Maſchine 
erfaßen uud zermalmen, — jetzt, jetzt gleich. 

„ Hinauf“ keucht er mit heiſerer Kehle; feine. Zunge 
ift verdorrt. Er ſpringt zur Seite und verſucht, die 
ſteile Wand empor zu klettern. Umſonſt! er gleitet 
ab. Wenn er nur noch einige Augenblicke Zeit hätte, 
könne er vielleicht hinauf, aber, trotzdem der Schnee 


ſich an der Seitenwand zu einer harten 
ruſte gebildet, hält er den Auprall 
nicht aus. Und doch, und doch — er muß hinauf, 


ſonſt iſt dies fen letzter Augenblick. Noch einmal 
verſucht er den Anlauf. Jetzt, jetzt erhebt fih fein 
Kopf über der Oberfläche, — beinahe iſt er oben und 
gerettet, — ſchon will er ſich hineinwerfen in den 
Schnee, da ſchnaubt und zittert und toſt es auch 
ſchon unter ihm — er rutſcht — großer Gott — er 
wühlt die Arme in den Schnee und will den Körper 
nachziehen — einen Moment, ein Schrei — die 
Maſchine hat ihn erfaßt und mit einem furchtbaren 
Ruck eine weite Strecke ſortgeſchleudert. Einen Moment 
liegt er wie betäubt. Gethan hat er fi) nichts bei 
dem Fall, dennoch fühlt er Schmerz. Die Maſchine 
hat ihn verwundet; Er ſchließt die Augen. Das 
Nauſchen des Waſſers dringt ganz nahe und vernebm⸗ 
lich, aus der Tiefe zu ihm herauf. Hier muß fih 
unmittelbar die Stelle befinden, wo die Vechte in dle 
Zulderſee mündet. Lunderp kann nicht mehr weit 
ſein. Aber wie, wenn er jetzt, kaum gerettei, in das 
kalte Waſſer der Vechte gerathen ſollte? Schauer 
überrieſelt ihn. Der Fluß ift an der Mündung ſehr 
reißend, die Ufer ſind ſteil, hoch. Rettung gäbe es 


| 


£ 


die Furien des jüngſten Gerichts treibt es ihn auf 
und fort von dieſer Stelle. Aber er kann ſich kaum 
rühren, der arme Mann, ſeine Glieder Jind ftare und 
und. 

„Hülfe, Hülfe,“ ſchreit er, aber Niemand hört ihn. 
Da will er ſich endlich aufrichten und vorwärts⸗ 
kriechen auf allen Vieren. Doch es erfaßt ihn neues 
Eutſetzen. Er verſinkt im Schnee! Erſticken im 
Schnee? Noch entſetzlicher! Mit aller Kraft verſucht 
er ſich emporzuarbetten, bei jedem Verſuch ſiakt er 
tiefer. Noch einmal wirft er ſich empor, da kracht 
und wankt es unter ihm, er verliert den Erdboden 
unter ſich. Einen gelenden Angſtſchrei ausſtoßend 
ſtürzt er in die Tiefe. Das Waſſer der Vechte nimmt 
ihn auf. Die Lokomotive hatte ihn auf eine von dem 
hohen Ufer über dem Waſſer ragende Eiszacke 
geſchleudert, mit der er jetzt abgeſtürzt ift. 
Unten ſchlägt er mit der Bruſt auf en 
Eisielfen, doch bleibt er angeſichts der e 
Todesgefahr bel Beſinnung und klammert ſich fe — 
das Eis. Mit ſtbermenſchlicher Anſtrengung gel ngt 
es ihm endlich, ſich aus dem eiskalten Element auf 
das Üfereis zu retten. Seine Hände, vollſtändig ſtarr 
gefroren, find vom Gie gräßlich zerſchnitten und 
ſchmerzen entſetzlich. Dhohrnhamer kann nur noch 
wimmern und mit erſterbender Stimme um Hülfe 
ruſen. Die Kleider ſind ihm am Leibe ſteif gefroren 
Auf allen Vieren ſchleppt er ſich weiter, auf dem Eife 
irrend, und ſchaut empor nach dem hohen Ufer. 

Der Morgen bricht herein. Blutroth färbt die 
Sonne den öſtlichen Himmel. Mit letzter Kraft 
kriecht er vorwärts. Es kann nicht mehr weit ſein 
zur Station, er vernimmt deutlich das Läuten der 
Glocke und das Pfeifen der Maſchine. So nahe, ſo 
nahe bei Menſchen, und Niemand hört ihn, er muß 
hier elend umkommen. Das Delirium beginnt ſein 
Hirn zu umdunkeln. — Am liebſten möchte er itzt 
hinſinken, der arme todtwunde Mann, auf das Eis 
und ſich zum Sterben betten, aber er muß vorwärts, 
eutgegen einer menſchlichen Wohnung, nach Hauſe, 
nur noch ein einzig Mal. Noch darf er ſich nicht 


Ruhe gönnen zum Sterben, er muß ſie noch 
einmal wiederſehen, ſein armes Weib, ſeine 
Rinder. — Und endlich, endlich ſenkt fid das 


nimmer, wenn er da hineingerieth. Fort, fort! Wie] Uer und er ſieht Menſchen wieder. Arbeiter ſind's, 


„Köln. Ztg.“ noch zu 


berichten weiß, 1200 Kiſten Dynamit an Bord, ver⸗ 
borgen, unter Eiſen und Häuten. Es iſt der Verdacht 
ausgeſprochen worden, daß das Dynamit für Sozialiſten 

und Anarchiſten beſtimmt geweſen ſei, indeſſen würde 

Santander als Haupteinfuhrhaſen für die umliegenden 
Eiſen⸗, Kohlen⸗ und Zinkbergwerke die Quautiät 
Dynamit ſchon rechtjertigen. Unerktärlich aber bleibt, 
daß der Dampfer anlegen durfte trotz des Hafen⸗ 
reglements, welches die Iſollrung der Tymunamit⸗ 
ſchiffe vorſchreibt. Zwei überlebende Matroſen der 
Damp barkaſſe Alfonſo XII., welche mit dem Dampfer 
in die Luft flog behaupten, daß ihr Kapitän an den 
Kapitän des brennenden Schiffes die Froge richtete: 
„Haben Sie noch Sprengſtoffe an Bord?“ worauf 
dieſer antwortete: „Nein! Das Dynamit iſt ans Land 
geſchafft.“ Während der Schreckensnacht vom Freitag 
auf den Samstag fand ein allgemeiner Auszug der 
erſchreckten Bewohner nach den umliegenden Töcſern 
ſtatt. Am Samstag morgen glich Santander, vorher 
die blühendſte Stadt Spaniens, einer Totenſtadt. 
Unter den erſten, die Hülfe brachten, waren der 
Biſchof und die Prieiter, welche die Sterbeſakramente 
auf den Straßen ſpendeten. Zahlreiche elternloſe 
Kinder wurden im Rathhauſe untergebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


S Aus der Danziger Niederung, 7. Nov. 
Die Nachtfröſte, die Schneefälle, kurz, di. Sollen 
des Winters treten von Tage zu Tage immer ſtreuger 
auf. Heute Nacht hat es hier ſchon derart gefroren 
daß die ländlichen Arbeiten, wie Pflügen, Eggen, 
| Bann 2c, des Morgens nicht aufgenommen werden 


konnten. Auch die Heinen Gewäſſer im Freien waren 
mit T zölliger Eisdecke bedeckt. — Der Waſſerſtand 
der Weichſel ift bier im Mündungsarm z. Z. ein 
ziemlich hoher. Der Strom- ift thellweiſe über die 
niedrigen Ufer getreten und hat die Außendeiche unter 
Waſſer geſetzt. Uſerſchutzarbelten werden hier noch 
immer ausgeführt, da der Strom in Folge Unwetters 
immer neue Uferſchäden ſchafft. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 7. Nov. Der 

Herr Oberpräſident hat Herrn Pfarrer Wittig in 
Vandsburg die Genehmigung ertheilt, zum Beſten des 
Heidenmiſſionswerkes und der Armen der Stadt 
Vandsburg eine Verlooſung von geſchenkten Gegen⸗ 
ſtänden weiblicher Handarbeit im Laufe dieſes Monats 
zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 300 Looſe zum 
Preiſe von 50 Pf. pro Stück im Bereiche des irh 
ſpiels Vandsburg zu vertreiben. 
Thorn 6. Nov. Der Arbeiter Alexander Gucidt 
überfiel geſtern einen auf deu Heimwege befindlichen 
Zimmergeſellen in der Nähe des Viktoriatheaters, ent⸗ 
riß ihm gewaltſam die Taſchenuhr und entfloh mit 
ſeiner Beute nach dem Glacis. Der freche Dieb wurde 
mit Hülfe einer Militärpatrouille feſtgenommen und 
der Poltzei überliefert. — Auf dem Rittergut Lulkau 
will die Anfiedlungskommiſſion 32 Anſiedlungsſtellen 
errichten, von denen die beiden kleinſten je 80 Morgen 
zählen. Das von dem früheren Beſitzer Herrn Wein⸗ 
fhend errichtete prächtige Schloß fol zur evang liſchen 
Kirche und Schule eingerichtet werden. 

(10 e 7. Nov. Der am heutigen Tage 
hier abgebaltene Krammmarkt war von Verkäufern recht 
gut beschickt, dagegen war das kaufende Publikum nur 
ſchwach vertreten. Es fand deshalb ein größerer 
Handel nicht ſtatt. 

Allenftein, 7. Nov. Der evangeliſche Volksvereln 
veranftaltete geſtern, als am Todestage des Schwedens 
königs Guſtav Adolf, im Hotel „Deutſches Haus“ 
unter außerordentlicher Theilnahme ſeiner Mitglieder, 
nebſt deren Angehörigen und Frennde, welche den 
Saal bis auf das letzte Plätzchen füllten, einen chriſt⸗ 
lichen Familienabend, bei welchem die Herren Pfarrer 
Haſſenſtein und Prediger Lott Anſprachen hielten. 
Die Anweſenden erbauten ſich an dem Geſang mehrerer 
eiſtlicher Lieder und an den Vorträgen der Sonntags⸗ 
Potter außerdem erregte die Stellung lebender Bilder 
aus der Zeit der Reformation und des dreißigjährigen 
Krieges lebhaftes Intereſſe. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
9. Nov.: Nebel, bedeckt, trübe, feucht, milde. 


Sturmwarnung. 4 
10. Nov.: Bedeckt, trübe, Nebel, Regen, 


kühler, windig, Nachtfroft. 


die einen Weg vom Schnee geräumt haben. Er ruft 
fie an. Ein Mann kommt auf ihn zu und ſpricht zu 
ihm. Es iſt der Schulze von Lunderp, der die Leute 


beaufſichtigt. Dhohrnhamer erkennt ihn nicht mehr 
und auch der Schulze kann den entſetztich Zugerich⸗ 
teten nicht erkennen. 
„Bringt mich nach Lunderp,“ röchelt der Schwer⸗ 
verwundete. : . 
„Aber Mann Ihr ſeld ja in Lunderb.“ er 


widert der Schulze. b — Haufe, auf me 
Schu 1 5 meinen 
at g ig n Der Selben 

Jeju, Marla,“ ſchreit der Bauer „Dhohrnhamer 

Wie ſiebſt Du aus? Kennſt Du mich denn nicht 

Ich ah ja der Sa 

„Der cae, ja,“ wiederholt Dhohrnhamer 
mechaniſch. „Bring mich nach Hauſe Jörge 4 bitte 
— ich — ſterbe ſonſt — ich bin jo müde.“ Die 
letzten Worte flüſtert er nur ſchwach. S 

„Gebt ihm etwas Branntwein, Leute, er wird ſich 
erholen.“ 

Der Kranke ſchüttelt lächelnd den Kopf. 

„Nein“ ſagt er und zeigt auf die Bruſt, die Uhr 
hier iſt entzwei — heute Nacht — bald iſt ſie — ab 
— ge — laufen.“ 

Er wird unruhig. ! 

„Siehſt Du fie dort, Jörge? Rette mich, rette. 
Sie kommt mich — zu erfaſſen, die Furie, mit den 
Eln Blutſtrom quillt ihm 


Du 5 
mehr? 


glühenden Augen“ — — 
aus dem Mund. 

Mit übergroßer Mühe ſchafft man ihn nach Lun⸗ 
derp und von da nach Hauſe. Aerzte werden gerufen 
und der Sterbende wird noch einmal ins Leben ge⸗ 
bracht. Noch einmal darf er ſeinem treuen Weibe in 

le Augen ſehen, ihr die Hand drücken und ſie um 
Verzeihung bitten, noch einmal ſeine Kinder küßen, 
dann iſt's vorüber. — — — 8 x 

Drei Tage jpäter ſenken fie ihn in Lunderp drüben 
in das ſtille, kühle Grab, in das Erdenbett, und die 
Bauern und der Joze und der Jörge fliehen vor den 
anklagenden, traurigen Augen der bleichen, verhärmten 
Wittwe, vor dem Anblick der Walſen, die die Gruft 
umſtehen, — denn ſie ſind Schuld an des Dhohrn⸗ 
hamers letzter Heimkehr. — 


i 


Elbing, 8. November. 


* (Bevorſtehende Befördernngen im Poft 
dienst. Diejenigen Poſtpraktikanten, welche die 


Sekretär⸗Prüfung bis 30. Mai 1891 beſtanden haben, 
füllen, wie verlautet, zum 1. Dezember als $ oft- 
ſekretäre angeſtellt werden. Ferner wird beab⸗ 
ſichtigt, diejenigen Poſtaſſaſtenten, welche bis 
21. Februar 1884 die Aſſiſtentenprüfung abgelegt 
haben und am 1. April 1889 etatsmäßig angeſtellt 
worden find, zum 1. Dezember zu Ober ⸗Po ſt⸗ 
aſſiſtenten zu ernennen. 

1 (Personalien im Bahndienſt. Beim Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Danzig ſind verſetzt vom 10. d. M. 
der Stations⸗Diätar Aßmann von Güldenboden nach 
Simonsdorf und Stations- Diätar Matthis von 


Simonsdorf nach Danzig. 


319 ; 
* Bevölkerungsſtatiſtik!] Im Monat Oktober 


find bei dem hieſigen Standesamt zur Anzeige gez 
kommen 136 Geburten, darunter 80 männl. 56 weibl. 
4 Todtgeburten, 2 männl., 2 weibl. 108 Sterbefälle, 
59 männl., 49 weibl. Eheſchließungen wurden 71 
vollzogen. ae z 

* Offene Stellen für Militärantuärter.] 
Bureauaſſiſtent bezw. Bureaugehilfe, Kreisausſchuß 
Ragnit, 85 Mk. bezw. 75 Mk. monatlich. — Hafens 
meiſter, Magiſtrat Anklam, 700 Mk. — Kaſſenaſſiſtent, 
Magiftrat Bromberg, vorläufig 75 Mk. monatlich; 
Kaution 1800 Mk. — Lohnſchreiber, Amtsgericht 
Kolberg und Danzig, 5 Pf. für die Seite Schreibwerk. 
— Vollziehungs⸗ nnd Hiljspoltzeibeamter, Magiſtrat 
Mogilno, 300 Mk. und Mahn- und Exekutionsge⸗ 
bühren. — Landbriefträger, Oberpoſtdirektion Danzig, 
650 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. 

* (Stadttheater. Der luftige Schwank „Maz 
dame Mongodin“, welcher geſtern mit großem Erfolg 
zum erſten Male in Scene ging, wird Morgen zum 
zweiten Male aufgeführt. — Da der Vorverkauf zu der 
für Freitag geplanten Schiller⸗Feler bereits ein reger 
ft, jo dürſte es ſich empfehlen, die Beſtellung der 
Billets frübzeltig zu beſorgen. Ferner erſucht uns 
die Direktion einem geehrten Publikum mitzutheilen, 
daß ſie ſich infolge mehrerer an ſie gerichteter Anfragen 
entſchloſſen hat: die gewünſchte Wiederholung von 
„Die Journaliſten“ am Montag ſtallfinden zu laſſen. 

* (Gegen eine Ausdehnung der Sonntags⸗ 
ruhe] auf das photographiſche Gewerbe iſt eine Ab⸗ 
ordnung des Deutſchen Photographen⸗Vereins und 
verſchiedener anderer Photographen = Vereinigungen 
Deutſchlands bei dem preußiſchen Handels miniſter 
Sehen. v. Berlepſch und dem Staatsſekretär von 
Boetticher vorſtellig geworden. Ste legte die Gründe 
dar, die eine Ausdehnung der Sonntagsruhe auf das 
photographiſche Gewerbe bedenklich erſcheinen ließen. 
Mindeſtens die Hälfte aller photographiſchen Anftalten 
mache gerade an den Gonn- und Feiertagen das 
Hauptgeſchäft und würde ſich durch die Ausdehnung 
der Sonntagsruhe auf das photographische Gewerbe 
ehr ſchwer getroffen fühlen. Der weitaus größte 
Theil dlefer ſelbſtſtändigen Photographen würde ſich 
genötbigt ſehen, ihre Anſtalten zu ſchlleßen, wodurch 
natürlich auch zahlreiche Angeſtellte brotlos werden 
würden. Die Minifter ſollen eine ſorgfältige Prüfung 
dieſer Angelegenheit zugeſagt haben. i 3 

* [Auf der Vahuſtrecke Elbing - Grunau 
zwiſchen Wärterhaus 22 bis 25 find die Einſchnttte 
mit Korbweiden angepflanzt, welche wie in früheren 
Jahren auch in dieſem Jahre öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf geſtellt werden und iſt bierzu ein Termin 
auf den 11. Nov. ds. Is., Vorm. 9 Uhr, auf dem 
bieſigen Bahnhof im Amtszimmer des Bahnmeiſter 
Herrn Schulz anberaumt. Der Flächeninhalt iſt 
10,600 qm groß und ſind die näheren Bedingungen 
vor bezeichnetem Dlenſtzimmer einzuſehen. 

„[Eine Entſcheidung des Reichtsgerichts. 
Kauft Jemand, ungeachtet etuer ihm bekangten Bah- 
lungsunfähigkeit, unter Verſchweigung dieſer Zahlungs⸗ 
unfähigkeit, Waaren auf Kredit, jo ift er, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
19. Juni 1893, nur dann wegen Betrugs zu be⸗ 
ſtrafen, wenn die Thatumſtände ergeben, daß er beim 
Kauf auch nicht einmal die Hoffnung beſeſſen hat, er 
werde binnen angemeſſener Friſt die erforderlichen 
Mittel zur Befriedigung ſeiner Lieferanten erlangen. 

*Beſteuerung von Weihnachtsgratiſikationen. 
Die Frage, ob die Weihnachtsremunerationen eines 
Beamten ein Dienſteinkommen bilden und deshalb bei 
der Gemeindebeſteuerung nach den Grundſätzen des Ge- 
ſetzes vom 11. Juli 1822, betreffend die Heranziehung 
der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten, alſo nur 
mit der Hälfte zur Anrechnung zu kommen haben, 
hat der Bezirksausſchuß zu Berlin in einem jüngſt 
entſchiedenen Streitfale bejaht. Die Weihnachts⸗ 
remunerationen waren dem betreffenden Beamten nur 
5 Wals e feag ojaneri amtliche Stellung 

ennung der in dieſer Ei ft ge⸗ 
leifteten dienſtlichen Thätigkeit being d 55 
Bezirksausſchuß hat die Weihnachtsremunerationen 
als „zufällige Emolumente“ anerkannt, und dieſe 
müſſen gemäß § 5 des genannten Geſetzes gleich den 
fixen Gehalten beſteuert werden. N 

„(Infolge Verſchluckens eines Knochens 
verſtarb] geſtern Vormittag bier das einjährige Kind 
des in der Königsbergerſtraße wohnhaften Tiſchler⸗ 
denn Ernſt K. Das Kind hatte vor 8 Tagen 
He 775 Mittageſſen auf unaufgellärte Welle, einen 

einen Knochen erwiſcht, den es in den Mund geſteckt 
und verſchluckt hatte, der aber im Halſe ſtecken ge⸗ 
blieben war und d 

n urch einen Arzt entfernt 
werden mußte. Es hat ſich jed 4 
der Speiſeröhre eingeſtellt en 
ſtorben it geſtellt, an welcher das Kind ge⸗ 

A (Oeffentliche Prüfungen. Laut Verfü 
der Schuldeputatton finden in dieſem Monat ne 
öffentlichen Prüfungen in unſeren Schulen ſtatt. 

* (Die erſte Sektion der Norddeutſchen 
Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft] mit dem Sitz in Danzig 
umfaßt die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpieußen und den 
Reglerungsbezirk Bromberg. Vorſitzender iſt Kom⸗ 
merzienrath Stadtrath A. Claſſen, ſtellvertretender 
Vorſitzer Emil Behrend, Schriftführer A. Schoentde, 
ſämmtlich in Danzig, Beiſitzer Sudermann⸗Elbing und 
Kommerzlenrath Gerlach⸗Memel. 

* (Ein UBE-Schütel hatte heute Morgen fein 
Ziel verfehlt und wurde von einem Polizeibeamten 
aus einer Schule in die andere geführt, da er nicht 
wußte, welcher er angehörte. 

* [Ein Preisausſchreiben für einen — 
Schweineſtall] erläßt die Deutſche Landwirttzſchaſts⸗ 
Geſellſchaft in Berlin. Die Preiſe betragen 400 
300 und 200 Mark. 

[Der Arbeiter Auguſt Schwarz] wurde 
geſtern mit den um 10 Uhr 26 Min. Vorm. von hier 
abgehenden Perſonenzuge nach der Strafanſtalt Mewe 
dur Abbüßung der lebenslänglichen Zuchthausſtrafe 

urch zwei Transporteure überführt. Schwarz war 
an beiden Händen und Beinen geſchloſſen; von ſeinem 


nn Hinrichtung Abdſchied zu nehmen, hat 


worden. Der 


* Diphtheritis.] Unter den Kindern herrſcht,; 


wie im vorigen Jahre, ſtark Diphtheritis und dürſen 
die Schüler ohne Erlaubniß des Arztes die Schule 
nicht beſuchen. 

* [Feuermeldung.] Geſtern Abend wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Alter Markt Nr. 62 
gerufen, wo in einem im Erdgeſchoß des Hinter⸗ 
gebäudes befindlichen Lagerraum durch Entzündung 
von Spiritus einige Körbe in Brand gerathen waren. 
Der Spiritus war beim Abfüllen übergelaufen und 
hatte ſich an einer in demſelben Augenblick umge⸗ 
worfenen Petroleumlampe, die auf dem Fußboden 
ſtand, entzündet. Das Feuer war vor Eintreffen der 
Feuerwehr bereits gelöſcht, jo daß dieſelbe alsbald 
wieder abrücken konnte. 

* Vereinskalender.] Donnerſtag, 9. November. 
Ortskrankenkaſſe für das Bäckergewerbe. General⸗ 
berſammlung, Abends 6 Uhr im Gewerbehauſe. Al- 
terthumsverein. Generalverſammlung, Abends 8 Uhr 
im ehemaligen Stadtverordnetenſaal des Gemeinde⸗ 
hauſes. Freitag, 10. November. Evangeliſcher Bund. 
Volksthümliche Feier von Luthers Geburtstag. Abends 
84 Uhr im großen Saale der Bürger⸗Reſſource. 
Sonntag, 12. November. Allgemeine Fabrikarbeiter⸗ 
Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe. Wahl von Vertretern 
zur Generalverſammlung. Vormittags 113 Uhr im 
ehemallgen Stadtverordnetenſaal im Gemeindehauſe. 
Vaterläadiſcher⸗Lokal⸗Frauen⸗Verein. Bazar nnd Eon» 
cert von 4 Uhr ab in den Räumen der Bürger⸗ 
Reſſource. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 8. November. 


Auch der zweite Novitäten = Abend der Saiſon 
Ace un! HOR übermüthigen Schwank: „Madame 
Mongodin,“ als deſſen Verfaſſer die Herren Blum 
und Togé genannt werden. Wie in allen modernen 
Schwänken franzöſiſchen Urſprungs, ſo behauptet auch 
hier der blühendſte Unſinn ſeine ſieghafte Kraft; es 
wird uns keine der Tollheiten erſpart, auf welche die 
Phantaſie eines losgelaſſenen Schwankdichters nur ge⸗ 
rathen kann, jedes Wort, jede Situation arbeitet 
darauf hin, der Wahrſcheinlichkelt ein Schnippchen zu 
ſchlagen und der geſunde Menſchenverſtand muß 
ſchließlich wirklich kapftultren und all dem Uebermuth 
gegenüber ſich kritiklos beſcheiden. Man lacht nur, 
lacht über die Perſonen, die ſich da fo jonderbar 
gebärden, über das Sprühſeuer der Witze, über dle 
köſtlichen Situationen und wenn alles vorüber tft, 
dann geht man ſtillvergnügt nach Haufe, läßt all das 
Geſchehene im Geiſte nochmals Revue paſſiren und 
gönnt ihm auch in der Erinnerung noch ein frohes, 
heiteres Lächeln. — Madame Mongodin hat in ihrer 
Jugend, bald nach ihrer Verheirathung einmal Gelegen⸗ 
heit gehabt, ihre Tugend mit der Waffe gegen einen 
Abenteurer zu vertheldigen. Sie ſaß damals am Fenſter 
und aß eine Orange; da lletterte „er“ außen am 
Spalier zu eben dieſem Fenſten herauf und verlangte 
einen Kuß; die heldenmüthige Dame aber verwundete 
den Frevler mit dem Meſſer, welches ſie zum 


Schälen der Orange benutzt hatte und ſchlug 
damit den Feind ihrer Ehre in die Flucht. 
So erzählt die Sage. Madame Mongodin 


wird dieſer Heldenthat willen als moderne Lucrezia 
geſelert, nicht nur ihre Familie, und vor allem ihr 
Gemahl unterordnen ſich ihr —: auch die ganze gute 
Stadt Alançon liegt ihr huldigend zu Füßen, ſie iſt 
die erſte Dame der Stadt und keiner ihrer Anord⸗ 
nungen wird widerſprochen. Das Meſſer ift f. 8. 
auf ein Kiffen gelegt und unter ein Glasgebäuſe ge- 
ſetzt worden, Alle, die an dem Meſſer vorübergehen, 
müſſen vor ihm wie vor einem Helligthum ſich verneigen, 
jedem Fremden wird das Meſſer als Merkwürdigkeit 
gezeigt und der arme Herr Mongodin hat die Pflicht, 
immer und immer wieder „die Geſchichte vom Meſſer“ 
zu erzühten. Das hat er bei Beginn der Handlung 
nun ſchon volle zwanzig Jahre gethan; er kommt ſich 
bei der ganzen Sache zwar immer recht kläglich vor, 
aber er widerſtrebt doch nicht, weil er bedingungslos 
von ſeiner Frau beherrſcht wird und als Erſter deren 
Autorität anerkennen muß; ſelbſt ſeine Mahlzeiten 
unterſtehen der Controlle der neuen Lucrezia und 
für alle Vergeben muß er ſich Abzüge an 
den täglichen Rationen gefallen laſſen, welche Strafe 
in beſonders ſchweren Fällen durch Stubenarreſte ver⸗ 
ſchärft wird. Aber ſchlleßlich wird auch ihm die 
Sache zu dumm; zu offenem Wiederſtand gegen ſeine 
Frau ermannt er ſich zwar nicht, aber er iſt doch 
darauf bedacht, ſich Vergnügungen, die ihm zu Hauſe 
verſagt find, anderswo zu verſchaffen, er geht auf 
Abenteuer aus, wird von ſeiner Frau in 
der denkbar komiſchſten Situation überraſcht und 
hilft ſich nur durch den guten Einfall, Mondſucht zu 
heucheln, aus der Patſche. Schließlich ſtellt ſich 


heraus, daß Madame Mongodin die famoſe Meſſer⸗ d 


geſchichte erfunden, daß fie die ganze Stadt durch 
lange Jahre tüchtig an der Nafe berumgeführt und 
überdies kaum Urſache hat, auf ihre Tugend fiolz zu 
fein, Herr Mongodln erfaßt den Augenblick, die Herr 
ſchaft im Hauſe an ſich zu reißen, er greift thätig in 
die Geſchicke ſeiner Angehörigen ein und zwingt jeine 
Frau zu vollſtändiger Unterwerfung. — Die Rolle des 
Mongodin gab Hrn. Meyerhoff Gelegenheit, alle Hilig- 
mittel ſeiner Kunſt ins Treffen zu führen; die ewige 
Angſt vor. feiner Frau, wie die Verſchmitztheit des 
alternden Lebemannes, gelangten köſtlich zum Aus- 
druck, er war prächtig in der Atellerſcene des zweiten 
Aktes und prächtig auch in der Schlußſeene des 
Stückes; alle Pointen wurden ſchön herausgearbeitet 
und das durchweg discrete Spiel ſchuf eine wirkſame 
Folie für die Scene, in welcher er 
Madame Mongodin unter ſeinen Willen zwingt. 
Der Künſtler, der nach längerer Krankheit erſtmals 
wieder auftrat, wurde vom Publikum herzlich 
empfangen und während des ganzen Abends durch 
wärmſten Beifall ausgezeichnet. Eine tüchtige Partnerin 
fand Herr Meyerhoff an Frl. von G [o $, welche in 
der Titelrolle eine ebenſo wirkungsvolle als gut 
durchdachte und abgerundete Leiſtung bot. Nur 
möchten wir der Künſtlerin empfehlen, in der Auf⸗ 
trittsſcene gegen Raboteau einen etwas wohlwollen⸗ 
deren Ton anzuſchlagen. Die Clorinde de 
Monteplat fand in Fräulein Ronald eine 
tüchtige Vertreterin; fie wußte den leichten Ton der 
ehemaligen Chanteuſe recht gut zu treffen und ihr 
ſchönes Spiel im dritten Akt brachte ihr einen Her⸗ 
vorruf bei offener Scene. Die übrigen Rollen haben 
nur untergeordnete Bedeutung, doch waren auch ſie 
zumeiſt recht gut beſetzt und namentlich dle Luclenne 
des Frl. Gie ſecke, der Maler Fougerolles des 
Herrn Kurt Stern, der Frangols des 
Herrn Julian Baſch und der Raboteau des 
Herrn K. Gieſecke kamen zu ſehr guter Wirkung; 
der „Berneret“ des Herrn Bauermann vermochte 
dagegen irgend welches Intereſſe nicht zu erwecken. 
Die gut vorbereitete und ſchön inſcenirte Novität 
errang einen vollen Lacherfolg; wenn es gelingt, in 


den Wlederholungen ein etwas flotteres Tempo anzu⸗ 
ſchlagen, dann dürfte ſich derſelbe wohl auch als 
nachhaltig erweiſen. L. Rn. 

* Der Mimiker und Phyſiognomiker Ernft 
Schulz iſt am Montag in Dresden im 64. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Schulz, der durch ſeine heiteren 
und ernſten Porträtſtudien allgemein bekannt geworden 
iſt, war im Jahre 1829 zu Neuſalz in Schleſien 
geboren. Schon anfangs der ſechziger Jahre übte 
der Phyſiognomiker in Berlin ſeine Kunſt und viel⸗ 
beſucht war damals der große Saal des Hotel de Ruſſie, 
wo Schulz ſeine Bühne aufgeſchlagen hatte. 


Eusmiſſſch sanzeiger 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Vergebung von Betriebs- und Telegraphen⸗Ma⸗ 
terlalien und zwar: 13.000 Stück Waſſerſtandsgläſer, 
21.000 Stück Gummiringe zu Waſſerſtandsgläſern, 
7000 Kg. Hanfliderung, 8000 Kg. Talkliderung, 
181,000 Kg. verzinkter Eiſendraht, 25,000 Kg. berz 
zinkter Stahldraht, 20,000 Meter vulcantfirte Gummi⸗ 
ader, 1000 Stück Telegraphenſtangen, ſowie der Be⸗ 
darf an Cylinder⸗, Bande und Fadendochten, Lampen⸗ 
glocken, Lampencylindern, Kugellaternengläſern, weißen, 
rothen und grünen Glasſcheiben, Korke mit Glag- 
röhren, Bindfaden. Telegraphenſchnur, Signal⸗ und 
Schnürleinen, Papierſtreifen zu den 
Apparaten und zu den Regiſtriruhren, Bleiplomben, 
Zinkpolen, Telegraphenfarbe und Porzellan⸗Iſola toren. 
Termin 29. November, Vormittags 11 Uhr. Be⸗ 
dingungen liegen auf den Börſen in Berlin, Breslau, 
Köln a. Rh., Stettin, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie im unterzeichneten Bureau aus und werden 
gegen 50 Pf. überſandt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg. Materialien⸗Bureau. 

Ausf. der Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zum 
Erweiterungsbau des Lokomotiv⸗ Schuppens auf 
Bahnhof Hobenſtein Oſtpr. fol am 18. November, 
Nachmittags 5 Uhr, verdungen werden. Bedingungen 
liegen bei dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Kieſelbach 
aus und können auch zuſammen mit den Verdingungs⸗ 
Anſchlagsſormularen gegen 1 M. bezogen werden. 
Allenſtein. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
amburg, 8. Nov. Von. New-York ift. das 
hieſige Polizeiamt benachrichtigt worden, daß der 
New⸗orker Rechtsanwalt Francis Weels nach 
Veruntreuung von ſechs Millionen flüchtig ſei. 
Anſcheinend hat derſelbe ſeine Route nach Deutſch⸗ 
land genommen. i l 
Wien, 8. Nov. Nach einer römiſchen Meld- 
ung der „Polit. Correſp.“ entzog der Papſt den 
italieniſchen Banken die vatilauiſchen Depots und 
ließ dieſelben dem Pariſer Hauſe Rothſchild. 
Grag 8. Nov. Ein franzöſiſches Conſortium 
hat das Schurfrecht auf Naphta im Bezirke Friedau 
erworben. Mit den Arbeiten iſt bereits begonnen 
worden. Eine halbe Stunde vom Petroleumlager 
tritt eine ſtarke Salzquelle auf, welche bereits unter 
behördliche Aufſicht geſtellt worden iſt. 
Paris, 8. Nov. Dem Pariſer Preßverein 
wird der Vorſchlag gemacht, von dem Ueberſchuß 
der Sammlung für die den ruſſiſchen Offizieren 
veranſtalteten Feſte mehrere tauſend Franes den 
erunglückten von Santander zu ſpenden. 
, Varig, 8. Nov. Das „Evenement“ veröffent⸗ 
licht einen Artikel, welcher eine ungeheure Senſation 
gervorruft. In demſelben wird das Drama in 
Meyerling behandelt, und es werden Behauptungen 
aufgeſtellt, die ſich zur Wiedergabe nicht eignen 
und auch jeden Haltes entbehren. f 
ondon, 8. Nov. Der militäriſche Correſpon⸗ 
dent der „Times“ unterzieht in einem langen 
Artikel die Manöver im Elſaß einer ſcharfen Kritik 
mo bemerkt, daß beſonders die Bewegungen der 
Artillerie zu langſam ſeien und daher dieſer 
Truppentheil der ſichern Niederlage ausgeſetzt 
wurde. Die Schlachtlinie war im Verhältniß zur 
Truppenzahl zu ſehr ausgedehnt. Die Bewaffnung 
o tabalferie mit der Lanze hält der Correſpon⸗ 
ent nicht für gerechtfertigt. 
L ndon, 8. Nov. Ein von der Weſtküſte 
Afrikas in Liverpool eingetroffener Dampfer über⸗ 
bringt aus Aera Mittheilungen, wonach in Ku⸗ 
maſſie Revolution herrſche. Die Einwohner haben 
den König der Aſchantis durch Steinwürfe er- 
ſchlagen und alsdann gegen die benachbarten, unter 
englischer Oberhoheit ſtehenden Stämme die Waffen 
ergriſſen. Von ſeiten des Gouverneurs der Gold- 
lüſte find zur Niederwerfung der Aſchantis Truppen 
entſendet worden. 
bon Sanftantinopel, 8. Nov. Der Gouverneur 
Bef ch leppo, Osman Paſcha, hat bei der Pforte 
8 hwerde geführt über den dortigen franzöſiſchen 
onſul de Ree; er fordert deſſen Abberufung. 


Telephoniſcher Specialdienſt 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
„Berlin, 8. November. Nach einer re⸗ 
der uggsſeitigen Mittheilung wird der Ertrag 
ſchags tener auf 17 Millionen Mark ge⸗ 


in, 8. November. Die „National⸗ 


Bert 
Beitungs schreibt, die Meldung der „Voſſiſchen 


eitung“, wonach der Kaiſer eine Kabinets- 
prore gegen das Hazardſpiel der Offiziere er- 
aſſen habe, ſei zu bezweifeln. 
Jerlin, 8. November. Der bekannte 
Antiſemit Paaſch ift geſtern aus der Irren⸗ 
anſtalt Dalldorf bei Berlin entlaſſen und auf 
Wunſch feiner Familie nach der Mervenheil⸗ 
anſtalt in Neiße gebracht worden. Hiermit 
e der Fall Paaſch einftweilen feine Er⸗ 
edigung gefunden haben. 
St. et ersburg, 8: November. Dem 
Generalgouverneur Gurko wurde ein längerer 
Urlaub bewilligt, den er antreten wird, ſobald 
in ſeiner Geſundheit eine Beſſerung eingetreten 
ſein wird. 
Madrid, S. November. Bei der geſtern 


erfolgten Einweihung des Liceotheaters wur⸗ 
* Bi Anarchiſten während der Vorftellung | 


zwei Dynamitbomben ins Parquet geworfen 
Durch die Exploſion ſind 11 Frauen und 8 
Männer getödtet, eine große Anzahl durch 


Telegraphen⸗ 


Splitter und durch die große Panik verwundet 
worden. 3 der e x une verhaftet. 


Börje-und Handel. 


Telegraphiſche Börfenberidte. 
Berlin, 8. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm 


Börſe: Matt. Cours vom 7.11. 8.11. 
3½ pCt. reußi dbriefe 95,70 95,80 
3½ pët. tpreußiſche Pfandbriefe 95 90 96,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 4 4,60 


4 pët. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 
terreichiſche Banknoten 
ge eichsanlei gie 
tp reußiſche Conſolss 


+ pCt. aer SPOP; 98. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm ⸗Priaritäte 106.90 | 106,80 
Produkten⸗Börſe. 

EHER von dee. Hane TLI SIR 
Weizen Nov.⸗ Dez. 3 139,50 | 139,50 
Mains m Baum UE . Di. 149,00 | 149,00 
Roggen: Still. : 
3 Noob. Dez J123,20 123,50 
ANBI OD. seele OLA 128,70 | 129,C0 
Petroleum looo 18,60 18,60 
Rüböl Nov.⸗ Dez. [47,50 47,90 
April⸗ Malk U, 48,50 48.80 
Spiritus Nov.⸗ Dez. 32,10 |_ 32,20 


Königsberg, 8. November, — Uhr — Win. Mittags. 
(Von Portattus und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingentirtt 51,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt Ia, 


Danzig, 7. November. Getreidebd tie. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): flauer. A 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 136—137 
Kellhnt ene 135 
Tranſit 1 Me und weiß 119,00 
Foo A ETN 116 
Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. | 137,00 
Tranſit P 120,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
Fünen innen 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 9 
Termin November-Dezember . 114,50 
Tranſit Ai gu ne 90,00 
ie Ea z. freien Verkehr. | 115,00 
Gerſte: große (660—700 g) 137 
kleine (625—660 g) 118 
Lene mländiſcher 156 
rijen, inländiſche 150 
H Rut 2. Sud i 105 
Rübſen, inländiſ che 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ftetig . 12,70 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. November. Spiritus pro 10,000 1 lsco 
contingentirt 51,00 Gd., pro November 31,50 Gd., pro 
November⸗März 31,00 Gd. 

Stettin, 7. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
feuer 32,39, pro November 31,59, pro April⸗Mai 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —.—, neue 14,10. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,15, neue —— Rocnzuder 
exkl. von 75 pC. Rendemen: 11,15. Ruhig. — Ge- 
mahlene Raffinade mit Faß 27,50 Melis | mit Faß 
25,25. Ruhig. 

Gicht — Rheumatismus. 
Wenn in dem Blute ein abnorme Menge von 
Harnſäure vorhanden, ſo iſt Gicht und Rheumatismus 
die Folge; nämlich durch Ablagerung dieſer Säure in 
dem Knorpel, den Sehnen, oder dem Bindegewebe 
der Muskeln 

Das Vorhandenſein von Harnſäure in dem Blute 
ift einer verminderten Ausſcheidungsfähigkeit der 
Nieren zuzuſchrelben. Es iſt daber die erſte und die 
einzige Aufgabe, um Gicht und Rheumatismus zu 
heilen, eine normale Thätigkeit der Nieren herzuſtellen. 

Warner's Safe Cure iſt deshalb ein ſo erfolg⸗ 
reiches Mittel zur Bekämpfung von Gicht und Rheu⸗ 
matismus, weil es die normale Funktion der Nieren 
wieder herſtellt. 

Gicht⸗ Rheumatismus-Leidende werden durch 
Gebrauch desſelben von deſſen Heilkraft überzeugt 
werden. Man leſe die Erfahrung des Herrn W. H. 
Luft, Zahntechniker in Küſtrin II, welcher ſchreibt: 

„Meine Tochter Gertrud erkrankte im Alter von 
zehn Jahren an Gelenkrheumatismus, welcher ſpäter 
in Waſſerſucht überging. Dieſelbe war nach ſieben⸗ 
monatlichem Krankenlager von den Aerzten aufgegeben 
und hat ſich nach dem Gebrauche von 10 Flaſchen 
Warner's Safe Cure vollſtändig erholt. Dieſelbe 
beſucht feit 11 Jahr die Schule und ſprechen wir 
unſern tiefgefühlten Dank aus.“ 

Zu bezlehen von der Apotheke Brückſtraßte 19 
und anderen bekannten Apotheken. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Unübertroffen i. Feinheit u. Milde u. ſeit zwölf Jahr. 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loje i. Beutel fco. 
S Mk. nur bei B. Becker in Seeſen g. Harz. 


1 
Sladtihealer; 
Donnerſtag, den 9. November. 


. Zum zweiten Male: 
Nowitätl Nowität! 


Madame Mongodin. 


Schwank in 3 Akten von Blum u. Toche. 
Freitag: Schiller⸗Feier. 

1) Ideale. Feſtſpiel von Franz 
ottſcheid. ; 

2) Demetrius. Trauerſpiel von 
einr. Laube (nach einem Schiller'ſchen 
ragment). 

Billets ſind bereits zu haben. z 
Infolge vielfacher an die Direktion 
gerichteter Anfragen findet Montag, den 

13. d. Mts., eine Wiederholung von 

„Journaliſten“ ſtatt. 


Wegen wirklicher Aufgabe unseres 


Leinen- und a 


als Geschäftszweig stellen wir nachstehende Gegenstände zum 


Ausverkauf 


und bieten eine nie wiederkehrende Gelegenheit, billigst zu 


kaufen: 


Leinen jeder Breite in / und ½ Stücken, Halb-Leinen, 

Hemdentuche, Piques, Satins, Bettdrells, Inlets, 

Züchen, Tischgedecke, Handtücher, Theegedecke, 

Tasohentücher, fertige Wäsche, Pantalons, Jupons, 
Einsätze, Stickereien. 


Gardinen, Kragen, Manschetten. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


NB. Aeusserst günstiger Einkauf für Aussteuern! 


Der Verkauf geschieht nur gegen baar! = 


Tagesordnung 
Ur 


Stadtuerordueten⸗Situng 


am 10. November 1893. 

1) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
V. Bezirks. 

2) Neuwahl der Bezirksvorſteher und 
deren Stellvertreter. 

3) Neuwahl eines Mitglieds der Heil. 
Geiſthoſpitals⸗Deputation. 

4) Neuwahl eines Kämmerei ⸗Deputirten. 

5) Verpachtung der Eisnutzung im 
Stadtgraben. 

6) Rechnung des Aichamts p. 1887/88 
und 1892/93. 

7) Definitive Anſtellung von Beamten. 

8) Unterſtützung. 

9) Vertretung einiger Lehrer. 

10) Wahl eines Mitglieds der Schul⸗ 
Deputation. 

11) Wahl eines Vorſtehers der Höheren 
Töchterſchule. 

12) Wahl eines Vorſtehers der Altſt. 
Töchterſchule. 

13) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts. 

14) Alterszulage für zwei Beamte. 

15) Einrichtung einer neuen Laterne in 
der Poſtſtraße. 
Elbing, den 7. November 1893. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. November 1893. 
Geburten: Stadtſekretär Max 

Noske 1 T. . 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilh. 
Struwer mit Schloſſer⸗Wittwe Caroline 
Krauſe, geb. Schröter. — Schloſſer 
Friedrich Gehrmann⸗Bielefeld mit Doro⸗ 
thea Roſenkranz⸗Bielefeld. 

Sterbefälle: Gerichtsdiener Jacob 
Groeger T. 14 J. — Reſtaurateur⸗ 
Wittwe Charlotte Müller, geb. Ilgner, 
T. 11 M. — Arbeiter Otto Pelikan, 
41 J. — Hospitalitin Wwe. Henriette 
Bartſch, geb. Breyer, 75 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Guſtav Zimmermann S. 4 M. 
— Rentiere, Wwe. Caroline Warweitzki, 
geb. Rux, 75 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Radtke mit dem 

kaiſerlichen Bankaſſiſtenten Herrn Otto 

Wagner⸗Tilſit. — Frl. Valerie Kluge- 


Barendt mit Herrn Otto Tornier⸗ 


Damerau. i 
Geboren: Herrn Staatsanwalt Dr. 
Tſchirch⸗Danzig 1 S. — Herrn Eugen 
Baumann - Danzig Herrn 
Oberroßarzt Feldtmann⸗Allenſtein 1 S. 
— Herrn Poſtſekretär Strebel⸗Brom⸗ 
berg 1 S. 
Geſtorben: 
Sell, geb. 
— Herr Gerichtsſekretär a. D. 
Grünewald⸗Hamm i. W., 74 
Dampfmühlenbeſitzer Fritz Krauſe⸗ 
Prawdowen bei Nikolaiken. — Frau 
Mathilde Koſchinsky, geb. Ritzke⸗Gutt⸗ 
ſtadt. — Frau Ottilie Reich, geb. 
Schmeichel⸗Graudenz. 


Hildael-Coneer! 


Sonntag, 19. November. 


Bestellungen auf Plätze merkt vor 
C. Meissner’s Buchhandlg. 


Alterthumsverein. 


Geueral⸗Verſammlung 
Donnerſtag, den 9. d. M., Abds. 
S Uhr, im früheren Saale der Stadt⸗ 

verordneten. 
1) Jahresbericht. 
2) Rechnungslegung. 
3) Vorſtandswahl. 
Vorlage der Geſchenke. 
Der Vorſtand. 


Fran Bertha 8 
Wichmann⸗Danzig, 5 
k D. Wild. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerjtag, den 9. November: 
Große Schüler⸗Vorſtellung. 
Anfang 5 Uhr. 


Letztes Gaſtſpiel 
Albert Halle's 


wiſſenſchaflliches Theater. 


I. Theil: Olympia u. Pergamon, 
das Feſt der Ataliden. 
Wiedergabe dieſesColoſſal⸗-Rundgemäldes 
der Jubel⸗Ausſtellung zu Berlin. 
II. Theil: Eine Wanderung durch 
die ſchönſten Theile des Weltalls. 
(Mechaniſch.) 
Soiree phantastique. 


Kleine Preiſe. BE 
Donnerstag: Lieder tafel. 


Präe. 8 ¼. Mittheilungen. 


Elbinger Kirchenchor. 


Die Geſammtprobe findet nicht Freitag, 
r Donnerſtag, den 9. d. M., 
att. 


— Husten mm 
wird ſicher beſeitigt durch Dr. Walther's 


Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 
S Heiserkeit! 


verjchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit., Schleim gelöſt. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. 
Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, 
Berlin SW. 46. 


Amerik. Petroleum 


wird jeden Montag und 
Donnerstag, 


Vormittags 10 bis 12 Ahr, 


von dem Reſervoir auf Tret- 
tinkenhof abgefüllt. 


Ed. Mitzlaff, 


Keine Hosenträger!! Kaine Riemen mehr!! 


Der 


o Automat e 


— D. R.- P. 


mat bei jeder Beweeung des Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlien für Jeder- 
N mann, besouders file Turner, Rad- 
fahrer etc. = 

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zusênd. 


bezieron von Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., 2. Rlosterstrasge 49. 
... a a a S6 CR ‘> )° 
Die Anlegung von 


Sdmeefänger 


auf Schiefer: Dachpfannen⸗ 
und Pappdächern 
übernimmt billigſt 


C. F. Raether, 
Dachdeckungs⸗Fabrik. 


— d 
Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189304, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in 


er 
Exped. der Altpr. Ztg. 


RN 


—ä—— 
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Gr. Piehauclion in Marienburg. 
Sonnabend, 11. November er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
findet der meiſtbietende Verkauf der auf! 
Beſtellung des landwirthſchaftl. Lokal⸗ 
Vereins Rothhof aus dem Königreich 
Holland importirten s 
50 Stück Zuchtkälber 
(Bullen und Färſen) der großen 
Amſterdamer Race in dem Radtke- 
ſchen Gaſthauſe (Zum Lamm), Lang⸗ 
gaſſe, ſtatt. 
An der Auktion dürfen ſich auch 
Nichtvereinsmitglieder betheiligen. 
Die Thiere ſind aus den vorzüg⸗ 
lichſten Herden Hollands erworben. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftl. 
Lokal⸗Vereins Rothhof. 


J. A.: Petzenbürger. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Wed. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. E į 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen ; 
Schwächezustände, deren § 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


— 
Visitenkarten 


al ton, Karten mit Blumen ete. 
Ni 100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 


. |l 
| 


O0) 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


IL- Gaartz, 


Trockenen 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 
ab Bruch à Mille 10 M. 50 Pfg. 
empfiehlt S 
G. Leistikow-Neuhof 
p. Neukirch Kr. Elbing Wpr. 
Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
Kaufmann H. Bober entgegen. 


Blaue und weiße Weingarter 


Speifekartoffeln 


find ſcheffel⸗ und zentnerweiſe täglich zu 

haben aus dem Keller des Molkerei— 

grundſtückes. . 

EI. Schröter, 
Weingarten 


liefere 25 Liter vorzüglichen 


A Roth: oder Weißwein, 
£ und 


für nur 10 Mark 


(ab hieſigen Zollkeller, unverzollt) 
25 Liter feinſten, milden 

Italiener Rothwein (Barletta) 
für Magenleidende, Blutarme ze. 
vielfach empfohlen und ſende auf 
Verlangen Proben, Preisliſten dc. 
vorher Jederm. gratis u. fco. zu. 


Jean Pfannebecker 


Weinhandlung 
Karlsruhe i. Baden. 
Anerkannt befte und billigite Be- 
zugsquelle. 


— — 


G. J. Gebauhr |À 
J. J. Gebauhr |} 
Nünigsber i. Pr. fr 
empfielit sich zur Ausführung von 
Bag Reparaturen SE 
von Flügeln und Pisninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Habe mich in Elbing 
Herrenſtraße 46, 


vis à vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 


niedergelaſſen. g 3 
Ludwig Arnheim 
Thierarzt. N 


2 „Für nur 12 Mark“ 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 
schwarzen, weissen und couleurten 


Seidenstoffen, 


vorzüglicher Qualität, zu billigen Preisen, 


weiss Merveilleux zu Brautroben 


Mtr. 1,65 Mk. 


Nur Geldgewinne 
1 à 100,000 4 100,000 


Berliner Rothe Kreuz-Lotterie 


1& 50.000.» 50,000 s g > 
1à 25,000 25.000 Ziehung im Ziehungssaale der 
13 15000 » 15.006 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction. 
2à 10,000 » 20,000 Die Gewi sG 7 8 i 
11 0 20900 1 f 111 res Geld) betragen über 
10& 1000 » 10,000 2 N II N k 
100 à 500 „ 50.900 n A 2 ron ar 2 
150à 100 » 15,000] / Orig.-Loose 3 M., ½ Antheil 1¼ M., Viertel 1 M. 
600 à 50 » 30,000! (amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 
16,000 a 15 » 240,600 


6,870 Gewinne „A 575,000 


Rob. Th. Schröder, neren, 


Lübeck. 


äffige Weckuhr. 


g bitten die 


2769 


Zeitung zu nennen 


Bei Beſtellun 


Pi j das vollf. in 
Haus, Ton u. Ausit., 
Hofl. Pohl⸗ Berlin, nachw. 
ii a. billigſten Piano⸗Magazin 
V Inn. Mühlendamm Nr. 17. 

Daſelbſt ein faſt neues ſehr billig. 


ame 
= 


Direkt aus erfter Hand M 

verſende jedes Maak Herren- 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtaffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn x. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


In Pusperu per Trakehnen wird 
ein verheiratheter 


flüchtiger Gärtner 
von ſofort geſucht, der ſeine Brauchbar⸗ 
keit durch gute Zeugniſſe nachweiſen 
kann. Bewerber mögen Zeugnißabſchrif⸗ 
ten, die nicht zurückgeſchickt werden, ein⸗ 
fenden an 
Kaeswnrm, Puspern 
per Trakehnen. 


. TE 
Für Elbing sucht eine Hypo- 
theken-Bank einen geeigneten 


Vertreter 


Offerten mit Referenzen sub 0. 
5101 befördert die Annoncen- 
Expedition von Haasenstein 
& Vogler A.-G., Königsberg 
i. Pr. 


Suche für meinen Haushalt eine 


junge Dame 
moſaiſcher Confeſſion, aus anſtändiger 
Familie, die ſelbſtſtändig kochen muß. 
Familienanſchluß zugeſichert. 
Frau Amalie Rosenthal, 
Neuſtadt Wpr. 


Zum 1. Dezember wird ein 
zweiter Beamter 

dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, in 

rin bei Schloß Roggenhauſen ge- 

ucht. 


Ernst von Wildenbruchs 


neuer Roman: „Schwester-Seele“ 
erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 


DIE ROMANWELTI 


Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker, 
Vreis des Heftes 25 Pfennig. 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern jederzeit 
; angenommen. i 
Durch die Poft bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
Poſtzeitungskatalog Nr. 5539a. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart. l 


es Nützliches Geschenk 


Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenſatz zu allen anderen 
Weckern genan auf die gewünſchte Minute. 

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
undausl. Werk in feinem Gehäuſe ift eine genau gehende Uhr und 

zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 
Patente. Preis 6 Mark, poſtfrei unter Nachnahme. ig 
Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zugeſ. 
durch d. Erfinder u. Patent⸗Inhaber Madel & Co., Elberfeld. 


5 D R P 2 1 Patent-Minutenwecker iſt die einzige zu⸗ 
. a" * er 


Ein Rechnungsführer, 
der die Speicherverwaltung mit über⸗ 
nimmt, findet bei 450 Mark jährlich 
Stellung vom 1. Dezember 1893. 

Dom. Kl. Tauerſee 
bei Heinrichsdorf, Kreis Neidenburg. 


Vertreter geſucht 


von einer eingeführten, großen 
Deutſchen 
Unfall, Haftpflicht⸗ 
und Kapital⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, 
der in den beſten Kreiſen verkehrt, 
redegewandt und arbeitsluſtig iſt, 
ſowie genügende Sicherheit für das 
beſtehende Incaſſo bietet. 
Offerten mit Darlegung der 
Verhältniſſe und Referenzen sub 
. A. 9401 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Werkführer geſucht. 
Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt 
einen tüchtigen, erfahrenen Werkführer für 
den Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und allgemeinen Maſchinenban. 
Maſchineufabrik A. Dinger Söhne 
Gumbinnen. 


2 Materialisten, 


1 Reisenden 
verlangt J. I. Padberg, 


Berlin, 
Höchste Str. 30. 
Ein ordentlicher Fleiſchergeſelle, 
der auch beim Einkauf Beſcheid weiß, 
kann bei mir Stellung haben. 
e 


Einen älteren Gehilfen 


für fein Colonial- Materials und Eiſen⸗ 
waaren-Geſchäft ſucht zum ſofortigen 


Eintritt 
Ed. Piekert, 
Raſtenburg Oſtpr. 


Eine Kuh, 


die am 24. November kalbt, ſteht zum 
Verkauf bei Ulrich, 


Langenreihe b. Hirſchfeld Oſtpr⸗ 4 


a 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 264. 


Elbing, den 9. November. 


1893. 


Hertha Falk. 


oman 


von 
Theodor Almar 


Nachdruck verboten. 

„Gleichviel wie er vorging, die Wirkung 
war dieſelbe, ich mußte Dich durch ihn ver⸗ 
lieren.“ fuhr Werden erregter fort, indem er 
die Hände der zitternden Frau erfaßte und feft 
in den ſeinen hielt. „Wäre Falk in jener 
Stunde nicht zwiſchen uns getreten, Du hätteſt 
meiner Liebe Gehör geſchenkt und gewartet, bis 
ich frei geworden wäre; denn die kranke Cuba⸗ 
nerin wäre in Europa doch bald geſtorben.“ 

Schaudernd entzog Hertha Falk ihre Hände 
dem Sprechenden und ſelbſtvergeſſen ſagte ſie 
ganz laut: . 

„Das wäre nicht geſchehen!“ und wich von 
ihm zurück. 

„Wie, Hertha,“ rief er aufſpringend, „Du 
llebteft mich alfo nicht genug, Du hätteſt nicht 
gewartet, bis ich frei geworden wäre?“ 

„Nein, damals nicht, damals wäre es mir 
unmöglich geweſen, mein Glück auf dem Grabe 
einer anderen aufbauen zu wollen.“ 

„Ach, Hertha, jetzt biſt Du es, die mir 
verſchweigen will, was der ſchlaue Falk Dir 
anvertraute. Nur er allein kann Dir geſagt 
haben, daß meine kranke Frau damals noch 
hätte ganz geneſen können, wenn ihre Gemüths⸗ 
ruhe gewahrt geblieben und ich ſie ihrer Heimath 
zugeführt hätte.“ 

Hertha blieb wieder ſtehen und ſah dem in 
feiner Exregtheit unſicher gewordenen Mann feft 


in die Augen. 
nicht! Falk ſollte 


16) 


„Ich verſtehe Sie jetzt 
mir das geſagt haben und Sie meinen wirklich, 
daß ich meine Handlungsweiſe davon abhängig 
gemacht hätte? Das bedarf einer Aufklärung. 
Längere Zeit ſchon war Falk der Mitbewohner 
unſeres Hauſes in Berlin, ohne daß mir eine 
Ahnung von ſeinem Daſein ward. Erſt mein 
Vater erwähnte ſeiner und perſönlich lernte 
ich ihn erſt kennen, als meine Erzieherin, meine 
jetzige Stiefmutter, erkrankte. Da kam jener 
Augenblick, wo er mir, unbewußt deſſen, was 
er that, das enthüllte, was Sie im Stande 
geweſen waren, Jahre lang vor denen zu ver⸗ 
ei denen Sie ſich abſichtlich genähert 

atten,” 


„Hertha!“ 

„Still, Gilbert, ich ſpreche jetzt nur von 
vergangenen Zeiten. — Falk hatte alſo keine 
Ahnung, wie nahe Sie uns ſtanden, wie theuer 
Sie mir waren, als er in jener Stunde den 
Schleier Ihres Geheimniſſes zerriß. Seit jener 
Zeit ſah ich ihn allerdings öfter und leugne 
nicht, daß ich abſichtlich ſeine Wege kreuzte, 
daß ich mich in ſeine Nähe drängte nnd ſtets 
bei der Mutter war, ſobald ich vermuthete, 
Falk würde kommen. Ich miſchte mich in die 
Unterhaltung, wenn er mit dem Vater ſprach; 
ich veranlaßte es, daß er unſer Gaſt wurde 
und Ihre Stelle an unſerm Tiſche einnahm. 
Alles das geſchah von meiner Seite mit 
Berechnung; denn ich wollte ſeine Liebe 
gewinnen, um gegen die Ihrige, die ich für 
verbrecheriſch hielt, mich zu ſchützen! — So ihn 
umſtellend, gelang es mir, ſein Herz zu 
gewinnen. Er indeſſen würde nie ſoweit 
gegangen ſeln, um meine Hand zu werben. 
Erſt als ich ihm offen eingeſtand, daß ich in 
Gefahr ſei, auf Abwege mich zu verlieren, weil 
ein Mann, deſſen angetrautes Weib ich nicht 
werden könne, mir unendlich theuer ſei und mir 
ewig theuer bleiben würde, und daß ich ſebnlichſt 
einen Beſchützer herbeiwünſchte, der mich vor 
Anfechtungen und vor Verzweiflung bewahren 
könne, da erſt verſtand er mich, da erſt ging er 
auf den Pakt ein, ſich ein Weib zu nehmen, 
deſſen Herz nicht für ihn ſchlug, das er aber 
zu erringen hoffte.“ 

„Genug von dieſem Dritten, Hertha! — 
Weißt Du auch, daß Du mir ſoeben ein voll⸗ 
ſtändiges Liebesbekenntniß abgelegt haſt und 
ich beinahe weldlich darüber lachen könnte, daß 


ich auf einen armen Tropf, wie dieſer 
Falk it, fo lange babe eiferſüchtig fein 
können? — Nun aber, vielliebe Hertha, 


nun erzähle mir, wie Du, ſo ſtolz und unnah⸗ 
bar, Dich doch endlich der ſüßen Macht in 
Delnem Herzen haſt beugen müſſen. Ans unſeren 
Bewegungen bei Millners hätte wohl Niemand 
einen ſolchen mich beſeligenden Schluß ziehen 
können. Als Dein Vater aber an jenem Morgen 
zu mir hinaus kam, um mir mitzutheilen, wie 
ſehr Du bereuteſt, mich ſo lange verbannt zu 
haben — ach, Hertha! ich war wonneberauſcht 
und hatte die größte Mühe, mein Entzücken 
vor Deinem Vater zu verbergen. Dann endlich 
fanden wir uns gegenüber — Du konnteſt 
kaum Worte finden, aber Dein Auge blickte fo 


lange und fo tief in das meinige, daß ich alles 
verſtand, was Dein Mund auszuſprechen nicht 
im Stande war. Seitdem liege ich feſter denn je 
in Deinen Banden und wehe mir, wenn Du 
jetzt noch Bedenken tragen könnteſt, die meine 
zu werden!“ 

Indem Werden frohbeglückt dieſe Worte be⸗ 
endete und Frau Falk unſicheren Blickes vor 
ihm ſtand, nicht wiſſend, was ſie ihm antworten 
ſolle, kam ihre Haushälterin den Fußpfad daher 
und überreichte ihr einen Brief; es war der⸗ 
jenige vom Aſſeſſor von Rofen. 

leichgültigen Blickes betrachtete ſie einen 
Moment die Adreſſe, dann öffnete ſie langſam 
den Umſchlag. Doch kaum hatte ſie die wenigen 
Zeilen überflogen, da mußte ſie an einem nahe⸗ 
ſtehenden Baumſtamm ſich feſthalten, um nicht 
umzuſinken. Das Blatt Papier fiel zur Erde. 
Einen Augenblick ſchwankte Werden, ob er Her⸗ 
tha beiſpringen, oder ſich des Briefes be⸗ 
mächtigen ſolle; er entſchloß ſich zu letzterem, 
indem er raſch ſich bückte und die Hand nach 
dem Papier ausſtreckte; doch ehe er noch das⸗ 
ſelbe berührte, rief ihm Hertha zu: 

„Oilbert! rühren Sie den Brief nicht an 
— ich will es nicht, hören Sie?“ 

„Wee, ich ſoll den Brief nicht lejen, der Sie 
ſo beſtürzt gemacht und aller Faſſung beraubt 
hat? — Soll ich nicht mindeſtens das Recht 
haben zu wiſſen, von wem er iſt?“ 

„Von wem er kommt, ſollen Sie w ſſen: 
der Abſender iſt der Aſſeſſor von Roſen.“ 

Wie von einer Natter geſtochen, fuhr Werden 


„Hertha, Du willſt mich raſend machen! 
Du nennſt mir den Namen eines Menſchen, den 
ich noch mehr haſſe als ich Deinen Mann je 
gehaßt habe. Soll ich dieſen Brief wirklich 
nicht lejen?” und wieder bückte er ſich danach, 
doch ſchon hatte Frau Falk den Fuß auf das 
Papier geſetzt. 

„Gilbert, beherrſchen Sie ſich; denn ſobald 
Sie mir dies Papier hier gewaltſam abzwingen, 
ſcheiden wir für immer!“ 

Betroffen zog er die Hand zurück und ſah 
der bleichen Frau forſchend in die Augen. 

„Was ſoll ich glauben, Hertha?“ 

Den Brief am Boden liegen laſſend, trat 
ſie jetzt dicht an ihn heran. Es lag viel an 
dem rechten Erfaſſen dieſes Augenblicks. 

„Gilbert, der Brief enthält das, was Sie 
vorhin andeuteten, er ſpricht von der Bosheit 
der Menſchen! Man ſitzt bereits wirklich ſchon 
zu Gericht über uns beide und ſchleudert mir 
es ins Geſicht. Das kann mir unmöglich gleich⸗ 
gültig ſein — allein, ich kann nicht mehr zurück; 
überdies will auch meinen Glücks⸗ 
antheil am Leben haben. Darum ſetze ich 
mich über Alles hinweg und vertraue dem 
Manne ganz mich an, der es ſo ſehr um mich 
verdient hat. Gilbert, Sie haben längſt ein 
entſcheldendes, bindendes Wort von mir begehrt; 
bis jetzt widerſtand ich noch, dieſer Brief hier 
bringt mich aber zum Entſchluß! — In wenigen 


auf 
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Tagen ſoll alles bei mir geordnet ſein. Die 
Kinder ſchicke ich mit der Dienerin nach Berlin 
zu meinen Eltern; ein ausführlicher Brief ſoll 
meinen Vater von Allem hinlänglich unterrichten 
— alsdann reiſe ich ab, Sie folgen mir, wir 
treffen an einem Orte zuſammen und Sie ſollen 
entſcheiden, wo ich ſo lange Wohnſitz nehme, 
bis alle Hinderniſſe beſeitigt ſind und unſerer 
Vereinigung nichts mehr im Wege ſteht.“ 

„Ja, bis ich Dich im Triumphe in Deine 
neue Heimath führe, wo wir nur ganz unſerer 
Liebe leben werden.“ 

„Bis dahin gilt es aber, mit größerer 
Vorſicht als bisher zu handeln, um den Klatſch⸗ 
baſen die Gelegenheit zu entzieben, ihr Gift 
über mich ausſpritzen zu können, ſolange ich 
noch gezwungen bin, bier zu bleiben. Von nun 
an können wir uns nur noch in ſpäter Stunde 
ſehen, und — wenn ich Sie bitte, mich jetzt 
zu verlaſſen, ſo glauben Sie nur, daß es mit 
Verleugnung meines eigenſten Wunſches ge⸗ 
ſchieht; aber was hilft es, man muß der Welt 
Conzeſſionen machen.“ 

„Deine endliche, ſo lange erſehnte Ent⸗ 
ſcheidung, mein Herz beglückt mich ſo ſehr, daß 
ich mich ſelbſt ohne Murren in Deinen graus 
ſamen Wunſch füge, er iſt mir Befehl! Doch 
wann darf ich wiederkommen ?” 


„O bald, ſehr bald — vielleicht ſchon morgen; 
aber ich ſchreibe Ihnen vorher.“ 

„Ja, ſchieke mir einen Herzensgruß, den 
erſten greifbaren Boten Deiner Liebe, Du ſchöne, 
grauſame, über alles geliebte Hertha!“ — — 


Nach langem Zögern und Schwanken ging 
er endlich. Sie aber rührte ſich nicht von der 
Stelle, bis ſie das Gartenthor hinter ihm ins 
Schloß fallen hörte. Alsdann erſt holte ſie 
den Brief von der Erde auf, glättete ihn und 
unter tief aus dem Herzen quellenden Thränen 
las ſie wieder und immer wieder die Stelle: 
„Schon zu lange habe ich es Ihnen zu ver⸗ 
bergen geſucht, daß — — —“ Er krank, bin⸗ 
ſiechend, ahnungslos, was hier vorgeht, und — 
un Was knüpfte ſie bebend an dieſes 
Und? Hat ſie ſich einer Verſäumniß anzuklagen, 
daß der Freund fie zu ſchnellerem Handel mahnt? 
— Bar fie muthlos, war fie feige, lebte 
in ihrem Herzen etwa noch die ſo viel bekämpfte 
Liebe au dem Manne, den fie für den Todfeind 
ihres Gemahls hielt. Sie hatte eine Selbſtbe⸗ 
herrſchung geübt, wie vielleicht nie zuvor ein 
Weib gethan. Sie batte auch keine Zeit ver⸗ 
loren, denn all die Tage hatte ſie Ge 
um Werden ſicher zu machen. Jetzt kommt 
dieſe Nachricht und ſie zittert um das Leben 
deſſen, für den ſie ihr Alles einzuſetzen im 
Stande iſt. O Gott, er liegt leidend auf 
dürftigem Lager und ſehnt ſich vielleicht nach 
nichts mehr, als nach der Kirchhofsruhe, 
während ein Anderer ihr Slebesſchwüre zue 
flüſtern darf! Am Ende war ſie doch zu feige 
zum letzten entſcheidenden Schritte, und der 
Vater ihrer Kinder ſtarb im Gefängniß als ein 


Opfer ihres Zagens. Nein, nein, er ſoll nicht 
ſterben — fie muß handeln! 

Die Nerven angeſpannt im vollſten Enſchluß 
zum entſcheidenden Schritte betrat fie das 
eus; die Kinder ſprangen ihr entgegen mit 
Defer und jener Frage — fie drängte fie von 
fih, ſelbſt die Kleinſten, ihre Lieblinge, und ging 
direkt in ihr Zimmer, an den Schreibtiſch und 
ſchrieb haſtig, in großen feſten Zügen einen 
einige Seiten langen Brief an Roſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zur erſten Pariſer Lohengrin⸗ 
Aufführung. In der letzten Nummer des 
„L' Expreß“, einer in Lüttich erſcheinenden 
Zeitung, theilt der muſikaliſche Berichterſtatter 
die Unterredung mit, die er mit dem berühm⸗ 
ten Pariſer Dirigenten Charles Lamoureux 
hatte, welcher ena wien auf einer Tournee 
durch Belgien und Holland begriffen iſt. 
Lamoureux erzählt unter Anderem von den 
Drohungen und Schmähungen, denen er, 
3 der erſten Pariſer Lohengrin⸗Auf⸗ 
ührung im Jahre 1887, ausgeſetzt war. 
„Bei dieſer Gelegenheit,“ ſagte er, „erhielt 
ich nicht weniger als 500 Schmähbriefe, von 
denen die Hälfte mich mit dem Tode bedrohte. 
Am Abend ging ich unter Bedeckung von 
zwanzig meiner mit geladenen Revolvern be⸗ 
waffneten Freunde, und vier zu meinem 
Schutze entſandten Kriminalbeamten ins 
Theater. Dort waren die Wände mit Pla⸗ 
katen „Tod dem Lamoureaux“ beklebt. Zum 
Ueberfluß erhielt ich noch einen Brief, der 
mir die Ermordung meiner einzigen Tochter 
in dem Augenblicke, wo ich das Zeichen E 

eginn der Oper geben werde, in Ausſicht 
elte. — Frau Fides Devrieg, welche mit 
a 
etzten Augen eine Depeſche, die ihr 
eröffnete, daß eine Bombe bel ihrem Erſchei⸗ 
nen auf der Bühne zu ihren Füßen platzen 
er — Ueber die Urſache dieſer Hetzereien 
befragt, ſagt Lamoureux, daß dieſe weniger 
im Chauvinismus, als in Intriguen der 
Komponiſten und Verleger zu ſuchen geweſen 
11 welche aus Furcht, die Wagner 'ſche 
a uſik könnte in Frankreich feſten Fuß faſſen, 
ieſe ganze Komödie in Szene geſetzt hätten. 
8 i ſpaßhafter Irrthum führte, 
Wponer jetzt hört, einen der verbiſſenſten 
2 Handelsminiſteriums nach Chicago. 
iniſterium für Handel und Induſtrie 


Anarchiſten als Delegirten des franz: | 


Weltausſtellung zu ſchicken, wo ſie die ein⸗ 
ſchlägigen Abtheilungen ſtudiren nnd ſich von 
den Handwerkern Aufklärung über die Han⸗ 
tirung verſchaffen ſollten. Unter den Erkorenen 
befand ſich ein Weißgerber Namens Simon, 
aber der Briefträger irrte ſich und übergab 
das Schreiben des Handelsminiſteriums einem 
dieſelbe Straße bewohnenden Schumacher 
Simon. Dieſer war über die Auszeichnung 
höchlich verwundert, denn er hatte mit der 
Polizei ſchon allerlei Strauße gehabt und 
wurde ſcharf beobachtet. Als er die Ver⸗ 
weschlung inne wurde, fiel es ihm nicht ein, 
ſeinen Namensvetter, den Gerber, davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Er reiſte nach Paris, 
ließ ſich ſeine Freikarte ausſtellen und zog 
auf dem Finanzminiſterium den Betrag für 
ſeinen Unterhalt in Amerika ein. Während 
der Ueberfahrt auf dem transatlantiſchen 
Dampfer „Bretagne“ verhielt er ſich ganz 
ſtill, aber, einmal an Ort und Stelle, kehrte 
er den Anarchiſten heraus und wiederholte 
bei jeder Gelegenheit: „Mort aux bourgeois!“ 
Auf der Rückfahrt trieb er es noch toller. 
Er erzählte jetzt nicht nur ſeinen Mitdelegirten, 
wie er in ihre Mitte gerathen war, ſondern 
er verlegte ſich auf die eifrigſte Propaganda 
und belehrte auch wirklich drei oder vier der 
Arbeiter der Delegation. Er donnerte gegen 
die Bourgeois, die Schmerbäuche, die Maſt⸗ 
bürger, und auch darüber lachte man noch, 
weil er ſelbſt einen ſtattlichen Wanſt und 
einen gewaltigen Appetit hatte. Als Simon 
aber zur „Propaganda durch die That“ über⸗ 
ging, den Bourgeois, welche durch ihre An⸗ 
weſenheit den Dampfer „Bourgogne“ ent⸗ 
ehrten, mit Dynamit und einem mächtigen 
Revolver drohte, den er von einer improviſirten 
Kanzel herab ſchwang, da baten die Paſſagiere 
den Kapitän, endlich Ordnung zu ſchaffen. 
Der Schuſter wurde nicht ohne Mühe feſtge⸗ 
nommen und in den unterſten Schiffsraum 
gebracht, wo er ſich noch weidlich über das 
Miniſterium, das ihm zu ſo großen Annehm⸗ 
lichkeiten verholfen hatte, luſtig machte. Bei 
der Ankunft in Havre verſchwand er und ſeit 
einigen Tagen ſucht die Staatsanwaltſchaft 
den Anarchiſten vergeblich. 

Erinnerungen an Paganini 
veröffentlich der Pianiſt J. Roſenhain; es ſei 
hier eine davon mitgetheilt, welche einen 
Concertabend, an dem Roſenhain dem be⸗ 
rühmten Geiger akkompagnirte, ſchildert: 
„Paganini ſuchte mich eines Tages auf und 
verabredete mit mir eine Stunde, um die er 
zu mir kommen wolle mit ſeiner Violine, um 


batte beſchloſſen, 50 tüchtige Arbeiter, verſchie⸗ die Stücke mit mir zu probiren, ſchärfte mir 


dener Berufszweige na 


der überſeeiſchen aber ſehr ein, Thüren und Fenſter zu ver⸗ 


ſchließen, damit kein Fremder ihn hören 
könne, ohne in ſein Concert zu gehen. (Er 
galt für einen Geizhals ohne Gleichen, aber, 
wie mir ſcheint, mit Unrecht, denn viele Jahre 
ſpäter, in Paris, wurde allgemein behaupet, 
er habe Berlioz, von deſſen Werken er be⸗ 
geiſtert geweſen und der damals noch wenig 
gekannt und in drückender Lage war, eine 
Summe von zehntauſend Franken geſchickt, 
um ihn zu ermuthigen als Künſtler und als 
Menſch.) Die Probe ging glücklich von 
Statten, der Tag des Concertes rückte heran; 
ich fand mich um die beſtimmte Stunde im 
Saale ein. Alle Plätze waren von einem 
glänzenden Publikum beſetzt, auf der erſten 
Reihe die Großherzogin Stefanie mit ihrem 
Hofſtaat. Die Zeit verſtrich, man wartete — 
wartete — Paganini war uicht zu ſehen. 
Die Großherzogin Stefanie winkte mich zu 
ſich hin und ſagte mir: „Bitte, ſagen Sie 
doch Herrn Paganini, ob er nicht kommen 
wolle, wir erwarten ihn Alle ſchon lange. 
Aengſtlichen Schrittes gehorchte ich und ging 
in die Höhle des Löwen, in ein kleines, anſto⸗ 
ßendes Zimmer. Dort fand ich ihn mit grim⸗ 
migen Blicken, in heftigem Auf⸗und Abgehen 
damit beſchäftigt, eine friſche Saite auf ſei⸗ 
nem Inſtrumente aufzuziehen, ſtatt der frü⸗ 
heren. Beim Hervortreten in den Saal ſchrie 
er mir in's Ohr: „Einen Ton tiefer trans⸗ 
poniren!“ Ich wankte zurück vor Schrecken, 
ſah ich doch im Geiſte voraus, wie, ich bei 
der erſten faſchen Note, von aller Welt, von 
ihm nicht allein in Worten, ſondern vielleicht 
ſogar thätlich mißhandelt werden würde. Es 
flimmerte mir vor den Augen, ich raffte alle 
Kraft in mir zuſammen. Wie es ging, ſagte 
mir ein Stammbuchblatt ſeiner Hand, welches 
ich noch jetzt beſitze; es lautet in deutſcher 
Ueberſetzung: „Ich hoffe das Vergnügen zu 
haben, den berühmten Meifter, den Pianiſten 
Herrn Jacque Roſenhain, der mich in meinem 
Concert in Baden⸗Baden den 8. Auguſt 1830 
ſo göttlich begleitet hat, wieder zu ſehen. 
Nicolo Paganini.“ Seit jener Zeit aber that 
ich mir das Gelübde, nie mehr in einem 
öffentlichen Concerte ohne vorhergegangene 
Probe zu transponiren! 

„Das fromme Maulthier.“ 
Das „Neue Wiener Tagbl.“ erzählt folgende 
luſtige Sommerfriſche⸗Reminiszenz: Szenerie: 
ein komfortables Hotel am Fuße eines hoch⸗ 
aufragenden Bergrieſen der Alpen. Der be⸗ 
ſchwerliche Weg zur Ausſichtsſpitze führt dar- 
an vorüber. Perſonen: Eine Wiener Schau⸗ 
ſpielerin; der ob ſeiner Schelmerei und Luſtig⸗ 
keit bekannte Hotelier. Die Künftlerin: Ich 
möchte aber doch hinauf; unter jeder Bedin⸗ 


— 


gung! Iſt die Fußpartie zu anſtrengend, ſo 
könnte ich ja vielleicht eine Strecke zu Pferd?“ 
— Der Hotelier: „Nein, aber ein Maulthier 
haben wir.“ — Die Künſtlerin: „Verläßlich?“ 


— Der Hotelier: „O fromm, ſehr fromm!“ 


— Die Künſtlerin: „Dann her damit!“ — 
(Drei Stunden ſpäter.) Die Künſtlerin (ziem⸗ 
lich derangirt, ſehr echauffirt, in die Gaſtſtube 
hinkend): „Wie konnten Sie mir dieſes miſe⸗ 


rable Vieh als verläßlich empfehlen? Es hat 
mich abgeworfen. — Der Hotelier (gar nicht 


überraſcht): „Aha, bei der Marter! ober 'm 
Wetterkogel!“ — Die Künſtlerin: „Ja, Aber 
Sie ſagten doch, das Thier ſei ſehr fromm!“ 
— Der Hotelier; „383 auch. 
Marterl macht's regelmäßig ſeine Verbeugung 
und wirft dabei jeden herunter. D'rum nen⸗ 
nen wir's auch das „fromme Maulthier!” 
Die Künſtlerin: „Hel Sie der Kuckuck!“ 
(Allgemeines Gelächter.) 

— o! In einem Schweizer Hotel 
befindet ſich eine Anzahl Gäſte, durch anhal⸗ 
tenden Regen an Ausflügen verhindert, im 
Muſikſalon und unterhält ſich durch muſika⸗ 
liſche Vorträge. Plötzlich intonirt eine junge 
Dame das Lied von der Loreley und es ſtim⸗ 
men ſämtliche Anweſende mit Begeiſterung 
ein: „Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten!“ 


Sobald aber die erſte Strophe verklungen iſt, 


ſpringt ein alter Herr nervös auf und ver⸗ 
langt ſofort nach der Rechnung, indem er 
die Geſellſchaft verläßt. — Man glaubt all⸗ 
gemein, der Geſang habe ihn ſo ergriffen, daß 
er, von Rührung und Heimweh übermannt, 
abzureiſen beſchloſſen habe. Eine Dame eilt 
ihm daher nach mit der ſentimentalen Frage, 


ob die heimatlichen Klänge ſo tief auf ihn 


eingewirkt hätten. „Nein,“ entgegnet der 
Gefragte, „das nicht, aber ich war 25 Jahre 
Kapitän — auf einem Rheindampfer!“ 

Wie einmal ein G ehängter 
einen Lebenden erſchlug. Im Winter 


des Jahres 1653 wurde in Leipzig ein Dieb 


gehängt, der ganz ſteif gefroren war, als er 
ee re a der Anatomie über 
ie u h d der 

ſikus Doktor Schlegel in Fe * = 
Phyſikus nun mit dem Leichnam hantirte und 
ihn umwandte, ſchlug der ſteif und hartgefro⸗ 
rene Arm des Leichnams den Doktor heftig 
an den Kopf. Der Mann ſtürzte zu Boden 
und erſchrack ſo fürchterlich, daß er nach we⸗ 
nigen Stunden ſtarb. : 


Verantw. Redakteur Judwig Hohmann - 
in Elbing. 
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Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. $ 


Bei den 


Ertra Beilage zur Altpreufßziſchen Zeitung. 


(Mebaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 
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